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Solidarität der Menrcvdeit.
Noch läßt sich der Umfang der Verwüstungen , die das

Erdbeben in Sizilien und Süditalien angerichtet hat , zah¬
lenmäßig nicht erfassen, aber es ist dock) gewiß , -daß alle
Anstrengungen der Privatwohltätigkeit nicht ausreiche»,
werden , um auch nur der û uittelbarsten dringendsten
Not abzuhelfcn . Soll ganze Arbeit gemach

' werden, dann
rst eS unumgänglich notwendig , daß di»- '"

n staatlichen
Organisationen der Menschheit helfende. ■*£

'
—U> anlegen .

Am nächsten zu dieser ungeheuren Ausgabe steht natur -

geniäß der italienische Staat und es ist auch nicht daran,
zu zweifeln , daß er auf seine eigene Kraft angewiesen ,
wenn auch nicht ohne große Anstrengung,

'
nstairde ist,

feine Loten zu begraben , für ihre Hinterbliebenen zu sor¬
gen und die Masse menschlicher Arbeitsmittel und Ge¬
brauchsgüter neu zu schassen , die bei der Erdbebenkata-
strophe mit einem Schlage zerstört worden sind . Unserm
modernen menschlichen Empfinden erscheint gleichwohl
der Gedanke, Italien sich

' selber zu überlasten, über alle
Maßen engherzig und beschränkt ; die Sammlungen , die
überall eingeleitet worden sind , die Beteiligung öffentlicher
Körperschaften, wie der Gemeinden , an ihnen , ferner die
Unterstützung der Rettungsaktion durch Leistung persön¬
licher Dienste wie durch Abkommandierung von Kriegs¬
schiffen, das alles zeigt , daß die Dkenfchheit aller Länder
die Katastrophe Italiens als ihre eigene Angelegenheit
empfindet und eS für ihr« Pflicht hält , helfend einzu-
greifen .

Don da bis zu einer wirklich geordneten und ausgie¬
bigen Hilfsaktion der Mächte ist eigentlich kein weiter
Schritt mehr. Es handelt sich nicht mehr um eine Frage
des Prinzips , sondern nur der Organisation und der .
Quantität . Die Idee , daß alle zivilisierten Staaten der
Erde freiwillig Übereinkommen, sich mit näher zu verein¬
baren namhaften Beträgen an der Hilfsaktion für Sizilien
und Kalabrien zu beteiligen , hat nichts Phantastisches und
Utopistisches mehr. Aus den Vereinigten Staaten von
Nordamerika , die ja sonst in geographischer Beziehung
keineswegs die nächsten dazu wären , ist bereits die Absicht
angekündigt worden , eine Betrag von einigen Millionen
Mark für Italien flüssig zu mack>en, und Londoner Blätter
sprechen den dringenden Wunsch aui , daß sich England ' von
der amerikanijckjen Schwesternation nicht beschämen lassen,
sondern ungesäumt ihrem Beispiel folgen möge. Das
deutsche Reich würde bei einer solchen Aktion selbstver¬
ständlich nicht zurückstehen dürfen , im Reichstag und im
ganzen deutschen Volke würde ein Antrag auf Bewilligung
erheblick»er Summen zur Unterstützung der heimgesuchten
sizilianischen und kalabrischen Bevölkerung einmütigen
Beifall finden .

ES ist ein« Schande für die gairze Menschheit, daß sich
gegen einen solchen Plan internationaler Bruderhilfe über¬
haupt Bedenken erheben lasten , die zwar nicht durchschla¬
gend sind , aber doch nicht übersehen werden können und
von einigen Londoner Blättern auch schon geltend gemacht
worden sind . Zunächst wird befürchtet, daß bei einer sol¬
chen internationalen Hilfsaktion die leider jetzt schon zu¬
tage tretenden Rivalitäten zwisckwn den Mächten , nament¬
lich zwischen England und Deutschland , verschärft werden
könnten. Hier macht sich der Mangel einer internatio¬
nalen Organisation der Mächte auffällig bemerkbar; in
Fällen wie dem gegenwärtigen müßte es möglich sein,
binnen wenigen Tagen eine Konferenz von Vertretern
sämtlicher Mächte zusammentreten zu lasten, auf der alle
in Betracht kommenden Fragen rasch erledigt , alle mög¬
lichen Mißverständnisse kurzerhand beseitigt würden . Die
altväterliche Schwerfälligkeit und mißtrauische Umständ-
lichkeit der Diplomatie , die keineswegs bloß eine deutsche
Erscheinung ist . obwohl sie an deutschen Diplomaten am
besten studiert werden kann, zeigt sich hier als das schwerste
Hindernis internationaler kulturfördernder Bestrebungen .

Noch blamabler für unsere Zivilisation als dieser erste
Einwand , der gegen den Plan der internationalen staat-
lichen Hilfsaktionen erhoben wird , ist der zweite , der dahin
geht, daß der schlechte Stand der Finanzen , an dem mehr
oder weniger alle Staaten leiden , eine besondere Frei¬
gebigkeit nicht gestatte . Die Beteiligung an einer solchen
Aktion , meint der Londoner „Morning Advertiser "

, wäre
namentlich für England und Deutschland schwierig, die
leider vor einem schweren Defizit im eige¬

nen Staatshaushalt stehe n . Das Londoner
Blatt hätte ebensogut wie Deutschland und England auw
Frankreich, Oesterreich- Ungarn oder Rußland anführen
können. Ueberall ist das Defizit endemisch geworden , nir -
gends ist man in der Lage , außerordentliche - Ausgaben

laufenden Mitteln decken zu können. Man muß

^ « Schulden machen , wenn man mensch¬
lich sein will . Auch darin kann unserer Meinung
nach kein Hindernis für das Zustandekommen einer inter¬
nationalen Aktion liegen , namentlich das deutsche Reich
befindet sich, was den Stand seiner Schulden betrifft , in
der Lage des Grandseigneurs , dem es auf ein bißchen
mehr oder weniger nicht mehr ankommt . Hier steht man
wirklich einmal an , einem Punkte , wo von Sparen nicht
mehr die Rede sein kann, sondern wo es ganz einfach heißt,
das - Neue zum Alten zu legen .

Gleichwohl ist es ein klägliches Bild , wie nun die gro¬
ßen Mächte Europas die Trümmer Messinas umstehen
und verlegen in ihren Taschen nach etwas Kleingeld suchen ,
das sich durchaus nicht finden lassen will . Wohin sind
alle Millionen geflossen ? Wohin ? Lohnt es überhaupt
zu fragen ? Tie Etats der europäischen Staaten geben
alljährlich die ausführlichste Antwort . Alles Geld ist ver¬
putzt für Heer und Flotte , für marinistische und mili¬
taristische Kriegsrüstungen aller Artl Es liegt bei aller
Tragik etwas wie ein furchtbar schneidender Humor in der
Situation : dir Menschheit hat all ihr Geld aüsgegebea ,
um mit Maschinengewehren und Kanonen , Torpedoflot -
tillen und Schisssgeschützen ein großes künstliches Erd-
beben vorzubrreiten .

Man hat Milliarden verschwendet, um zu zerstören,
heute sucht man qualvoll nach den Millionen , die not¬
wendig sind , um auszubauen .

Eetzte Nachrichten.
175 « *.

Frankfurt a. M ., 5 . Jan . Der Hauptmann und Kom-
pagniechef im 81 . Infanterie -Regiment , M a l 0 t k i von
Trzebiatowski ist ohne Urlaub von hier abwesend. Von
Seiten des Kriegsgerichts der 21 . Division finden umfang¬
reiche Vernehmungen von Unteroffizieren und Mann¬
schaften statt, die sich in der Richtung des § 175 bewegen.

Mlhelm II . telegraphiert auch wieder.
Berlin , 5 . Jan . Zwischen dem Kaiser und Pier -

Po n t Morgan hat anläßlich der Eröffnung der deut¬
schen Kunstausstellung in Newyork ein Depeschenwechsel
stattgefunden .

Verkaufsverbot gegen den Slmpllciltlmus .
Hamburg , 5. Jan . Die hiesige Polizeibehörde verbot

den öffentlichen Zeitungshändlern den Verkauf von
Schmutz- und Schundliteratur . Von diesem Verbot wurde
auch der „ S i m p l i c i s s i m u s " betroffen .

Diplomatisches Geschwätz
Wien , 5 . Jan . Der hier eingetroffene Vertrauens¬

mann des Königs von England , Sir Barkley , äußerte sich
gegenüber dem Vertreter des „Neuen Wiener Tage¬
blattes " folgendermaßen : Die gegenwärtige Situation
werde nach seiner Ansicht viel zu optirnistisch angesehen.
Sie gleiche einem Pulverfaß , das , wenn auch scheinbar
wohl verwahrt , leicht zur Explosion gebrachtwenden könnte.
Wenn Oesterreich- Ungarn der Türkei

,
Bosnien und die

Herzegowina zurückgebe, würde sich die Lage ivesentlich
vereinfachen , da die Türkei in England und Frankreich
genügend Geld erhalten werde , um Oesterreich- Ungarn für
die während der Okkupation gemachten Auslagen zu ent¬
schädigen. Töricht sei es , anzunehmen , daß England
Oesterreich- Ungarn feindselig gegenüberstehe , im Gegenteil
beabsichtige England Oesterreich- Ungarn nur zu warnen ,
da das letztere gegenwärtig nur ein Werkzeug sei , dessen
sich Andere bedienen , um in ihrem Interesse der Monarchie
durch ihre jetzige Haltung Schwierigkeiten zu -bereiten .

Me lieb Serbien entschuldigt .
Wien , 5 . Jan . Der „ N . Fr . Pr .

" zufolge sind nach dein
offiziellen Text der Rede des serbischen Ministers M i Io¬
wa n 0 w i t s ch von diesem nicht die Worte gebraucht
worden : „Oesterreich-Ungarn habe das Volk zweier ser¬
bischer Länder zu Sklaven gemacht"

, sondern „ Oester¬
reich-Ungarn hübe die von Serben bewohnten Provinzen
sich z u eigen gemacht"

. Dieser Unterschied zwischen dem

telegraphischen urrd dem jetzt bekannt gegebenen offizielle »
Text fft für den friedUchen Verlaus der Reklamation deS
österreichischen Gesandten in Belgrad von Bedeutung .

Ein Irrfinniger .
Belgrad , 5 . Jan . Kronprinz Georg hat gestern im

Offizier -Kasino wieder eine kriegerische Rede gehalten , in
der er u. a . sagte , er wäre der glücklichste Mensch , wenn
er an der Spitze der serbischen Legionen gegen Oesterreich
marschieren könnte.

Serbische Großfprecberel .
Belgrad , 5 . Jan . Das Organ der serbischen Kauf¬

mannschaft schreibt : Wenn Oesterreich die Forderungen
Serbiens nicht erfüllt , sollten die Großmächte nicht über¬
rascht sein , wenn die serbischen Komitatschis ihre patrio¬
tische Arbeit damit beginnen , daß sie in Wien Bomben
werfen.

Dem Denker entwichen .
Petersburg , 5 . Jan . Von den in Jekaterinoslaw wegen

Beteiligung am Eisenbahnstreik von 1905 zum Tode Ver¬
urteilten haben sich zwei mit Cyankali vergiftet , um der
Hinrichtung zu entgehen .

Privat -Teleyramme .
Die Dlamantgefellfcbaft gegründet .

gctrlin , 6. Jan . Mit eine « verlönfige « SCammkapital
Mt« >00 000 Mk. ist ietrt die „Kolonial - and Bergbaugefellichaft "

zur Ausbeutung der Diamantenfelder in Lüderitzdncht errichtet
worden .

Der Kampf um die Gleichberechtigung der
Sozialdemokratie ln Reiten.

Darmftadt , 6. Jan . Bei der Debatte Über dchn Znfatz -

nntrag unserer Genossen , die Adresse bezüglich der Thronrede
betreffend — siehe gestrige Nummer — bestritt ein Zentrums -

redner , daß die Sozialdemokratie in Hessen vergewaltigt werde.
Unsere G Massen Ulrich und Fulda verteidigten den sozial¬
demokratischen Zusatzantrag und wiesen energisch auf die wieder¬
holte RichtbestLligung von sozialdemokratischen Beigeordneten
hin. Der größten Partei Hessens versage man
die Gleichberechtigung . Der Entwurf der Adresse , nr

Thronrede wurde schließlich gegen di« sozialdemokratischen und

fr « sinnigen Stimmen angenommen .

ÖHablrecbt9 :lemonfrratlonen werden mit
hoben Geldstrafen belegt.

Dresden , 6. Jan . Das Landgericht bestrafte einen Ar¬
beiter mit 15V Mk., weil er bei der Demonstration am 15. De¬

zember auf einem öffentlichen Platze eine Ansprache gehalten .

fr & u v . Schönebeck ,
die Veranlasserin der Allensteiner Qffizierstragädi « , traf gestern
Aberch kurz nach 6 Uhr in Begleitung einer Wärterin <in Köln
ein. und setzte nach kurzem Aufenthalt die Fahrt nach dem Ober»
rhein fort , um ein Sanatorium aufzusuchen.

'Von einer Nieder-
geschlagenheil war bei ihr nichts zu bemerken.

15 Seeleute ertrunken .
Aus Sidney Wirb gemeldet : Die Pinasse deS britischen

Kreuzers „ Enpounter " Wurde heute von dem Kohlendampfer
„Dummore " unweit Mrs Naeguairies Stuhl in den Grund ge¬
bohrt. Die Pinasse wurde von einem Dvckdampfer geschleppt
und hatte 72 Mann an Bord , die zu den alljährlich stattfinden-
den Gewehr-Schießübungen an Land gingen und Gürtel mit
Munition um den Leib trugen . 15 Mann sind ertrunken. Elf
Leichen wurden bereits geborgen.

Cod durch Leuchtgas .
Hanau , 5. Jan . Ter hier bei seiner Mutter in Ferien

weilende Dr . Ferd . Wallschmidt fand gestern. Abend im Wohn¬
zimmer des Hauses Fasanerieweg 3 seine 3t Jahre alte
Schwester , di« Telegraphen-Assistentin Auguste Wallschmidt und
sein« 57jährige Mutter Lisette Wallschmidt tot am Boden vor .
Der Tod der beiden Frauen war durch ausströmendes Leuchtgas
erfolgt . Es ist noch nicht festgestellt , ob es sich um einen Un¬
glücksfall oder Selbstmord handelt .

Hamburg , 5 . Jan . Der 30jährige Buchhalter Peters , seine
Frau und ein -1 Jahre altes Töchterchen , die Anfangs September
nach Geestemünde verzogen waren , ivurden bormittags tot in
ihrer Wohnung aufgüunden . Alle Gashähne waren geöffnet.
Die Eheleute hatten beschlossen ,mit dem Kind in den Tod zu
gehen , weil Peters seit dem 1 . Januar stellungslos war .



Seite 2._ _FoUis.'iV UebersicM.
Ein Geständnis .

Wenn unsere Presse behauptet , daß die Sozialdemo¬kratie die sicherste Bürgschaft für den Weltfrieden bedeutet,weil die Regierungen durch die Aussicht, ein paar Millio¬nen von Proletariern Flinten in Öte Hand zu geben , inihrer Kriegslust gezähmt werden , pflegt das regelmäßigein höhnisches Gelächter in der bürgerlichen Presse auszu¬lösen. _ Jetzt gesteht ein bürgerliches Blatt , die ehedemrechtsliberale , heute verscherlte „ Münchener Allgem . Ztg .
"

dasselbe unumwunden zu, und zwar in einem Artikel , derungefähr auf dem Boden des historischen Matcrialisnrussteht und Las auch zugibt :
„Wirtschaft , Horatio ! " Tie ökonomische Geschichtsauf¬fassung wird immer mehr Wahrheit . Wirtschaftliche Triebeerringen immer mehr >die Vorherrschaft im Seelenleben derKulturvölker , wirtschaftliche Kräfte treten immer entschiedeneran die Stelle der politisch -militärischen der älteren Zeit . Voreinigen Jahren drohte einmal ein harter Konflikt zwischenGroßbritannien und den Vereinigten Staaten ; statt die Flottezu mobilisieren, zogen die Geldfürsten in London an denDrähten , und in Wallstreet purzelten die solidesten Häuserzusammen . Ockonomische Telepathie . Kriegführen ist füreinen Jndustrie -Handelsstaat eine viel ernstere Sache als für«inen Agrarstaat . Der kann leicht Krieg führen ! Der Ackerkann nicht zerstört werden ; nicht einmal seine Bebauungleidet allzu sehr, wenn die junge Wehrkraft in Waffen steht,denn es gibt Alte und Frauen genug ; und wenn -wenigergebaut wird , so bringt es auch bessere Preise , Korn , Fleisch ,Pferde sind das werwollste Kriegsmaterial .Aber der Jndustrie -Handelsstaat ? Das ist ein wunder -feiner , aufs äußerste zentralisierter Mechanismus , der sofortin schwere Unordnung gerät , wenn ein so grober Stein insGetriebe gerät , wie ein Krieg es ist. Die Industrie muß ihregeschulten, qualifizierten Arbeiter hergeben, und die sind nichtzu ersehen, wie zur Not in der Landwirtschaft . Der Handelgeht zurück, der Absatz stockt» und wo die Bourgeoisie schonherrschende Klaffe ist, da entschließt sie sich nur schwer zueinem richtigen Kriege — Kolonialkrieg mit Lohnsöldnernecher Freiwilligen stehen auf einem ganz andern Blatte — weilsie keine Tradition zu wahren und kein Avancement zu hoffenhat. Der Bourgeois ist nicht Berufssoldat . Und dazu kommtein Gewichtigstes! Dir Psychalagie der Masse ist im neuenJndustrie -Handelsstaat viel gefährlicher. Ein großer Teil derMarschierende« sind städtische Proletarier mit aufsässigenGemütern , nicht mehr bloß unterwürfige Bauernjungen . Esist eine heiNe Sache, die Todfeinde zu bewaffnen . Kurz undgut : ein großer Krieg ist hier ein Geschäft, -dessen Risiko undKosten kaum j« noch im Verhältnis zum möglichen Gewinnstehen.

Wie man sieht : sie wissen? sehr wohl , was auf demSpiele sicht, sie sagen? nur nicht immer so aufrichtig , wiehier ! —

vemrc) ; Polin).
Ein fachmännisches Urteil gegen den Exerziermarfch.Im „Deutschen Ofizierblatt "

veröffentlichte unlängst derGeneralmajor a. D . v. Ditfurth einen Artikel „ZumJnfanteriereglement " , in «dem er ausführte :
„Zu den parademäßigen Hebungen, denen -das Reglementeine „ hohe Bedeutung für die Disziplin " beimißt , gehörtunstreitig der Exerziermarsch, der nach Z. 19 „die Manns¬zucht und den festen Zusammenhalt der Truppe " fördere.Ist er aber hierzu wirklich unentbehrlich ? Lohnt er tat¬sächlich noch den Aufwand an Zeit und Kräften , den seineHeranbildung erfovdert ? Ich glaube nicht ! Im Exier -. zierinacjch lebt freilich ein für den preußischen Infanteristengeradezu typisch gewordener Rest friderizianischer Ausbil¬dung fort , den man gewiß nicht leichten Herzens prcisgebensoll. Aber man darf auch nicht vergessen, -daß er in FriedrichsHeer eine durchaus praktischsBsdeutung hatte , wie denn über¬haupt eine nirgend anderswo auch nur annähernd erreichteEigentümlichkeit des damaligen preußischen Heeves seine reinfür den Krieg zugeschnittene Ausbildung im Frieden war .Wir mißachten also nicht , sondern wir ehren alte Ueberliese-

Problematische Rammt.
Roman von Fr . Spielhagen .» - — (Rachdr. Verb.)

(Fortsetzung.)
■
q . Drittes Kapitel .

Oswald hatte bis jetzt nur in Städten gelebt. Seine Sitten ,seine Anschauungen, seine Neigungen waren die eines Städters .So kam es . denn, daß. als er sich jetzt plötzlich wie mit eineuzZauberschlage auf das Land versetzt sah . der unsägliche Reizder ersten leuchtenden Sommertage in einem schönen ländlichenAufenthalte für ihn mehr als für die meisten Menschen etwasunsäglich Anziehendes, ja Hinreißendes und Berauschendes hatte .ES war ihm alles so neu und doch wieder so seltsam bekämet ,loie wenn jemand in eine Gegend kommt , die er schon langevorher in seinen Träumen gesehen . War dieser blaue Dom,der sich immer tiefer und tiefer wölbte, derselbe Himmel , dersich so trostlos bleiern über das Häusermeer der Residenzstadtspannte ? Waren diese funkelnden Lichter dieselben ödenStern «, zu denen er, aus dem Theater oder einer Gesellschaftkommend , kaum einmal flüchtig emporgeblickt hatte ? Konnteein Sommermorgen so reich an Glanz und Pracht , ein Svmmer -abend so weich und wollüstig sein ? Hatte er denn den Gesangder Vögel nie vernommen, daß er sich jetzt an ihren einfachenLiedern nicht satt hören konnte? Hakte er denn nie Blumengesehen , daß er jetzt nicht müde wurde , ihre schönen Farben undwundersamen Gestalten zu betrachten? Es war ihm zumute,wie einem, der aus schwerer Krankheit wieder zum Lebe« er¬wacht. Die jüngste Vergangenheit lag wie hinter einem dichtenSchleier, aber weit Entferntes , im Meer der Vergessenheit seitlangen Jahren Versunkenes tauchte wie eine glänzende, zaube¬rische Spiegelung wieder über den Horizont der Erinnerungempor. Ei , da ist ja auch Rittersporn , rief er einst in diesenersten Tagen freudig überrascht, als -er, träumend im Gartenauf und ab wandelnd, diese Blume häufig auf den Beetenblühen sah.
- Nun freilich, sagte Bruno , der bei ihm war , haben Siedenn noch nie welchen gesehen ?

Es ist lange her, murmelte der junge Mann , sich uieder-

Mittwoch , ven 6 . Januar 1909.
rungen, wenn auch wir aus unserer Ausbildung alles aus¬merzen, was nicht für den Krieg zugeschnitten oder wenig¬stens verwendbar ist . Kriegsmäßig ist der Exerziermarfchsicher nicht mehr. Als gymnastische Uebung betrachtet endlichist der Ererzicrmarsch eher schädlich als nützlich ; denn dersogenannte Schwellfuß, der während der Ausbildungszeit somanchen Rekruten tage-, ja wochenlang dem Dienst entzieht,ist, wie ärztlicherseits festgestellt wurde , lediglich eine Folgedes „strammen Tritts " auf dem harten Boden des Exerzier¬platzes oder Exerzierhauses ."

Es ist nur gut , daß Ditfurth bereits a. D . ist. sonstwürde er bei solch verständigen Ansichten sicherlich schleu¬nigst mit dem blauen Brief bedacht werden !
Ter „Modernismus " im Zentrum . Ständig mehrensich die Anzeichen dafür , daß die modernistische Bewegungim Zentrum besonders unter dem jungen Nachwuchs neueAnhänger findet , deren sich der Klerikalisimis nur durch

schrosfeMatzregelungen erwehren kann. So wird aus Rot¬tend nr g , dem württembergischen Bischofssitz, gemeldet ,daß aus dem dortigen Seminar von mehreren Alumnen ,die die Tonsur und die ni-ederen Weihen nicht erhielten ,vier ausgetreten sind . Bei zweien davon , einem Dr . phil .und deni Sohn eines hohen katholischen Beamten in Stutt¬gart , handelt es sich um Modernistenverfolgung .
Erzbcrger in der Beurteilung der Zentrumspresse .Die „Köln . Volksztg .

"
, das führende rheinische Zentrums¬organ , schüttelt den . rede- und schreiblustigen Erzberger ,der sich neuerdings recht oft im Scherlschen „ Tag " aus¬spricht , sehr energisch aü . In einer Polemik gegen Basser-manns "

staatsmännischen Neujahrsai -tikel " verweist dasBlatt darauf , daß die Zentrumsfraktion außerordentlichzurückhaltend sei und Bassermann in den offiziellen Kund¬gebungen der Zentrumspartei keinerlei Anhalt zu seinenprophetischen Expektorationen finde , und es fährt fort :
„Vielleicht wirft man nun aber ein, der Abg . Erzbergerrede auch. Ja , Herr Erzberger , redet und schreibt, und er’ redet und schreibt viel. Aber Herr Erzberger ist eben nichtnur Parlamentarier , sondern auch Journalist und zwar einerder fleißigsten. Seine Artikel schreibt er aber nicht im Auf¬träge der Zentrumsfraktion, sondern auf eigene Rechnungund Gefahr . Man mag ihnen Beachtung schenken , soviel manwill , aber man darf nicht sagen : Da redet und schreibt dieZentrumsfraktion . Die Fraktion übt zurzeit eine große Zu¬rückhaltung und sie hat recht , das zu tun . . .

Erzberger hat sich schon mehr als einmal solche Dämp¬fer gefallen lassen müssen, genützt hat es aber noch nichts.
Ein köstliches Stückchen hat sich der ultramontane Mün -sterische Anzeiger geleistet. Er brachte unter den Provinznach -richten neben Mitteilungen aus anderen westfälischen Städtenfolgende Nachricht : „Meschede, 1. Dcz. (Drahtb .) Die Bevölke¬rung weigert sich, die Steuern zu zahlen . Die Basare sind seitzwei Tagen geschlossen. lieber die Stadt ist der Kriegszustandverhängt worden.

" Die gleiche Nachricht konnte man in denanderen größeren Tages -blättern in folgender Fassung lesen :„ Meschhed. Die Bevölkerung weigert sich, von der Geistlichkeitaufgestachelt, die Steuern zu bezahlen" usw. Die Nachrichtkam aus dem unruhigen Persien , wo Mesched oder Meschheddie Hauptstadt der Provinz Khorafan ist. Der Zentrumsredak¬teur hat die Vorgänge in das westfälische GobirgsstädtchenMeschede , Regierungsbezirk Arnsberg , verlegt , das sicherer Besitzdes Zentrums ist, uud um des schlechten Eindrucks -willen fort¬gelassen , daß die Geistlichkeit die Bevölkerung aufftachelt, wasaußerdem Zentrumsgeistliche bekanntlich nie tun !

Huslanl.
Holland.

Eine mißglückte Aktion gegen die sozialdem . Fraktion .In den letzten Tagen -der Etatsdebatte hat in der zweitenKammer noch eine errregte Szene stattgefunden , über diedie Presse noch lange nicht ausgegackert hat. P ^ tzllchnnd unerwartet trat nämlich an einem Tage in feierlicherWns -' das ;
' al .ze Kabmett in die Kammer ein und teilteniir . die Königin o^finde sich in ler ' ' teil Periode einerTckwanverschaft und erfreue sich ausg -zeichneter Gesund¬

beugend und die phantastische Blume mit Rührung betrachtend.In seines Geistes Auge sah er sich wieder in einem kleinenlauschigen Garten an der Stadtmauer herumspielen und Stein «chen, Blumen und andere Seltenheiten , die er auf seinen Ent¬deckungsreisen fand , auf den Schoß einer schönen, jungen ,blassen Frau sammeln, die ihm jedesmal , wenn er zu ihr kam,das lockige Haupt streichelte und mit jener Geduld , die nur eineMutter hat . nicht müde wurde , seine unzähligen Fragen zu be¬antworten . Und da hatte er ihr auch diese Blume gebracht unddie schöne Frau hatte gesagt : das ist Rittersporn . Und dannhatte sie die Blume lange sinnend angesehen, bis ihr von demlangen Hinstarren die Tränen in die Augen kamen und hatteihn auf ihren Schoß genommen und sein Haupt stürmisch anihre Brust gedrückt und da mochte er denn wohl, voll dem vielenSpielen müde, cingeschlafen sein, denn in diesem Augenblickezevflatterte das Bild . — Die junge , schöne Frau , das wußte er,war seine Mutter ; sie war gestorben, als er noch nicht fünfJahre alt war . — Wer hat nicht an sich selbst schon die traurigeErfahrung gemacht , daß wir in dem Gewirre deS Lebens, woeine Erscheinung die ander« verdrängt und wir stets unter dertyrannischen Gewalt des Augenblicks stehen , alles , selbst dasteuerste, selbst die Eltern , die uns das Leben gaben, vergessenlernen . So hatte auch Oswald fast schon vergessen , daß er jeeine liebe Mutter gehabt; jetzt ries eine einfache Blume die Er¬innerung an die früh Verstorbene mächtig in ihm wach. Dieerste Zeit , die er in der Einsamkeit des Landlebens verbrachte,verknüpfte sich eng mit der ersten Zeit seines Lebens ; denn erhatte seitdem nicht wieder der Natur so unbefangen und so tiefin das holde, bezaubernde Antlitz geschaut . Auch seines Vaters ,der nun gerade vor zwei Jahren , einsam, wie er gelebt hatte,gestorben war , gedachte er jetzt mit jener dankbaren Liebe, dieleider immer erst dann in voller Blüte steht , wenn diejenigen,denen sie gebührt, sich nicht mehr an ihrem Dufte laben können ;seines Vaters , der wunderlichen Pygmäengestalt , die der Sohnschon als achtzehnjähriger Jüngling um zwei Köpfe überragte ;des menschenscheuen Sonderlings , der in der ganzen Stadt der„alte Kandidat " genannt wurde und dessen schwarzen abge¬schabten Frack , in dem er Sommer und Winter einherging , jedesKind auf der Straße kannte ; des rätselhaften Mannes , der denreichen Schab seines Wissens und feiner Güte gegen alle Welt
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hnt . Wenn man sich erinnert , daß die Königin Wilhel -nilua der Uferc Sproß de? alten Oranienhaufes ist undschon dreimal eine Fehlgeburt erlitt , wird man versteh .':,,daß diese Mitteilung von der ganzen bürgerlichen Mehr¬heit der Kammer mit lautem Hurra begrüßt wurde . An¬ders die sieden Sozialdemokraten . In ihrem Namen batGenosse Troelstra ums Wort . Unter lauten Protestenund Geschrei. „Raus ! Schweigen ! Nicht reden ! " erhielter das Wort . Er teilte mit , die sozialdemokratische Frak¬tion habe keine Ursache, an irgend welchen Demonstratio -neu anläßlich der Mitteilung des Ministerpräsidenten teil -zunehmen . Ein erneutes erregtes Geschrei folgte diesenWorten ; man hörte ein lautes Zischen und eine ganzeMenge von Abgeordneten eilte unter verächtlichem „ Bohl "

auf unsere Parteigenossen zu . Die Entrüstung über dieselbstverständliche Verwahrung Troelstras hat sich seitdemnoch nicht in der Presse gelegt und überall wird prophezeit,bei den diesjährigen Generalwahlen werde diese Szeneunserer Partei starken Abbruch tun . Wir warten diesnatürlich in aller Ruhe ab. Jetzt aber schon ergeben sichZeichen, daß allmählich das Urteil sich ändern wird . DieMitteilung des Ministerpräsidenten kam nämlich der gan¬zen Kammer , den Präsidenten ausgenommen , ganz un¬erwartet . Es hat allen Anschein, daß man absichtlich dar¬auf abgezielt hat, die sozialdemokratischen Mitglieder , dieeben in den letzten Wochen manchen moralischen Sieg überdie Mehrheitsparteien und das Kabinett davongetragenhatten , m eine Falle zu locken. Hätten sie geschwiegen aufdie Mitteilung , dann hätte man sie wegen Verleugnungihres republikanischen Prinzips beschimpft, während mansetzt Zeter und Mordio schreit über ihr „ anti - nationalesBetragen "
. Unsere Fraktion hat aber dem Kammerpräsi¬denten schon die Erkenntnis seines Verfehlens abgetrotzt,indem er ihr versprochen hat . bei ähnlichen Fällen sie vor¬her zu benachrichtigen, damit ste sich vorher aus demSitzungssaal entfernen könne. Damit ist zugegeben , daßes eine Ungehörigkeit ist, den Versuch zu machen. Revublstkaner zu verpflichten , an monarchischen Demonstraiionenteilzunehmen .

China.
Der Ministerwechsel bedeutet die Einleitung einer Re¬aktionsperiode . Juanschikai hat Peking heimlichverlassen und ist in Tientsin angekommen . Er sollentgegen dem Befehl , sich nach Honan zu begaben, die Ab¬sicht haben, England aufzusuchen. Seine Parteigänger ,die Vizekönige von Chili , Canton und der Mandschurei,werden vermutlich unverzüglich aus ihren Stellungen ent¬fernt werden .

Badisch : Polin ).
„Persönliches Regiment" in Baden ?

Aus Baden wird den „Münäumer Neuesten Nach¬richten"
, denen wir die Verantwortung für die Richtigkeitder Nachricht überlassen müssen, geschrieben:

„Dem französischen Grafen Pourtales ist bekanntlichder Jagdpatz von den hadischen Behörden entzogen worben,weil er einen französischen Offizier , dem sogar der Jagdpaßverweigert worden war , auf seiner Jagd im StraßburgerFestungsgebiet jagen ließ . Der Vorfall hatte mit Recht gro¬ßes Aussehen erregt und ist von der gesamten Presse in einerden ausländischen Jägern höchst ungünstigen Weise bespro¬chen worden . Allgemein stimmte man den von den badischenBehörden ergriffenen Maßregln : der Entziehung des Jagd¬passes und der Aufhebung der Jagdpachtverträge des GrafenPourtales , rückhaltlos zu.
Noch größeres Aussehen dürfte ober wohl die soeben auSdurchaus sicherer Quelle eingehende Nachricht erregen , daßder Graf Pourtales seinen Jagdpaß wieder erhalten und imBesitze seiner badischen Jagden bleiben wird ! ! Wie manunS mitteilt , hat sich Graf Pourtales an eine hohe Stellegewendet und diese ordnete die Aufhebung der von denBehörden getroffenen Maßregeln an . Trotz des begangenengroben Verstoßes gegen das badische Jagdgesetz und des gröb¬lich mißbrauchten Vertrauens der Behörden lPourtaleS wckrder einzige Ausländer , der im Festungsgebiet das Jagd recht

verschloß , nur nicht gegen den Sohn , an dem er mit unsäglicherLiebe hing , den er mit der rührenden Zärtlichkeit einer Mutterhegte und pflegte und für den ihin, dem als Geizhals Ver.fchrienen, nichts zu kostbar gewesen war .
Diese lieben und doch auch wieder schmerzlichen Erinne¬rungen zogen durch Oswalds Seele , während er in seinen Frei¬stunden allein , oder mit seinen Zöglingen im Garten . Feld undWald umherstreiste, sich von Tage zu Tage mehr für das Land¬leben begeisterte und toeim er des Morgens , ehe die Unterrichts¬stunden begannen, noch schnell einmal in den Schloßgarten ge¬eilt , in die taufrischen Kelche der Blumen geschaut und sich amGesang der Vögel entzückt hatte , schlechterdings nicht mehr be¬greifen konnte, wie eS die Menschen in den Städten , wie er selbstes nur jemals in der Stadt habe aushalten können.Und in der Tat hätte Schloß Grenwitz und seine Umgebungauch Wohl einem durch landschaftliche Schönheiten verwöhnterenAuge das lebhafteste Interesse abgewinnen müssen , obgleich esvon den Touristen , die alljährlich die Insel durchschwärmten, nie¬mals ausgesucht, höchstens von einem oder dem andern zufälligaufyefunden wurde , der sich dann nicht genug wundern konnte ,wie ein so lieblicher und in vieler Hinsicht so merkwürdigerPunkt in seinem Reisehandbuche, in welchem doch sonst jedernichtsnutzige Gasthof verzeichnet stand, übergangen sein konnte ,bloß weil er eine Meile von der großen Landstraße ent-fernt lag.

Das Schloß trägt noch bi« auf den heutigen Tag dieSpuren von dem Reichtum und der Macht des alten ritterlichenGeschlechts derer von Grenwitz, das seit undenklichen Zeiten hierbegütert gewesen ist und die Burg zu seinem Schutz und denbenachbarten Baronen zum Trutz in der Mitte des vierzehntenJahrhunderts erbaute . Das untere Stockwerk des einen Flü¬gels mit seinen riesigen Quadersteinen stammt noch aus dieserZeit , ebenso wie der gewaltige runde Turm , in welchem jetztdaS alte und das neue Schloß zusammenstoßen. Das neueSchloß wurde gegen das Ende des siebzehnten Jahrhunderts indem bizarren Stil jener Zeit gebaut und nimmt sich mit seinenverschnörkelten Säulen und wunderlichen Ornamenten nebendem alten schmucklosen Turm , mit welchen: cs jetzt in einerFront liegt , aus , wie ein zierlicher Herr aus Louis XIV . Zeit
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hatte ) darf der Franzose PourtoleS innerhalb unserer
Festungswerke ruhig weiter jagen ! !

Es dürft « angesichts dieses unglaublichen Verfahrens doch
angezeigt sein, darauf hinzumcisen, daß nach den in alle badi¬
schen Jagdpachtvertäge aufgenommenen Bestimmungen jeder
mit dem Verlust des Ja -gdrcchts bedroht wird , der innerhalb
sowie in einem Umkreis von 7 Kilometer außerhalb der Forts
einen Ausländer zur Jagd mitnimmt ! Diese Bestimmung
scheint nur für Deutsche zu gelten ! Französische Grafen
dürfen auch solche Landsleute zur Jagd im deutschen
Fcstungsgebiet mitnehmen , die gar keinen Jagdpatz haben."

NB . Amtlich wird der Inhalt des Artikels der „Münch .
Neuest . Nachr.

" über den „Fall Pourtalds "
, wie wir soeben

erfahren , als unrichtig und haltlos bezeichnet .

Der -streit um Lörrach -Land .
Die nationalliberale Parteileitung hat sich bereit er¬

klärt , daß nach dem demokratischen Vcrmittlungsvorschlag
eine gleich starke nationallideral - frei -
sinnige Bcrtrauensmännerversammlung
aus dem Wahlkreise Lörrach-Land cndgiltig entscheiden
soll , ob dort ein nationallrbcraler oder freisinniger Block¬
kandidat auszustellcn sei. - - ' Wie der „Bad . Landesb.

"

hierzu erfährt , soll auch mit der eventuellen Entscheidung
der Lörracher Wahlkommission «das letzte Wort noch nicht
gesprochen sein , wenn diese Entscheidung nicht zugunsten
der Freisinnigen ausfaö ^ l sollte .

Zrntrumstaktik .
Die Zentrunispresse ist eifrig bemüht, die in den an¬

dern Parteien vorhandenen sachlichen und persönlichen
Gegensätze nach Kräften zu schüren. Dabei kommt es der
Znetrumsprcsse aus ein bißchen necihr oder Wender Heu¬
chelei nicht an . Wo es ihren Zwecken dienlich scheint, lobt
sie Personen , die sie . sonst in der giftigsten Weise schmähte
imd umgekehrt. Neuerdings versuchten die Zentrumsblät¬
ter auch gegenüber der Negierung nach diesem Rezept zu
arvciten . So schrieb der „Bad . Beobachter" dieser Tage :

„ Für gewisse politische Angelegenheiten ist die Haupt¬
person in der Regierung nicht der Minister des Innern , son¬
dern Ministerialdirektor Glöckner . Ja , es wird sogar be¬
hauptet , daß der frühere Minister Schenkel auf politischem
Geriet von Glöckner , und zwar mit sichtlichen Fortschritten ,
gelernt habe.

"

Herr Glöckner war dem Zentrum schon lange hin¬
reichend verdächtig, daß er ein Anhänger des Stichwahl -
abkommens voni Jahre 1905 ist. Beweise dafür existieren
natürlich nicht . Offenbar hofft das Zentrum mit dieser
Hetze gegen den Ministerialdirektor Glöckner auf einen
ähnlichen Erfolg , wie seinerzeit mit der gegen den
früheren . Den Konservativen , um deren Gunst seitens der
Regierung geworben wird , stellt das Zentrum , für den
Fall , daß sie sich nicht von den Nationalliberolen um¬
garnen lassen, eine Wahlernte in Aussicht , „wie sie sie noch
nie erlebt haben"

. Daraus kann man schließen , wie es
um die Nationalliberalen bestellt sein wird , wenn sie der
vom Minister v . B o d ma n gewünschten Taktik Rechnung
tragen . Auf alle Fälle kann mit einem außergewöhnlich
heftigen Wahlkampf bei den nächsten Londtagswahlen
rechnen . Es wird eine Entscheidungsschlacht geschlagen ,
bei der das Zentrum alle Minen springen lassen wird .

Au ch die Jung liberalen

sollen bei der Kandidatur Trautman -n im vierten
Karlsruher Wahlbezirk die Hände im Spiel haben. Traut¬
mann soll als politisch neutrale Beamlenkandidatur vor¬
geschoben werden . Man hofft dann zuversichtlich , dgß,
falls Herr Trautmann gewählt würde , er bei der „ libe¬
ralen Vereinigung " hospitieren und sich den Junglibera¬
len anschließen werde . Das saubere Planchen wird schon
seit Monaten beraten . Danlit man aber nicht aus seine
Urheber kommt , werden unverantwortliche Personen vor¬
geschoben, die zunächst das Terrain zu sondieren haben .
Klappt « . dann erst kriechen die eigentlichen Macher dieser
Kaubidatur hervor . Die Jungliberalen Arm in Arm mit
dem Zentrum zur Bekämpfung sozialdemokratischer Kan -
didaturen ! Auch darauf muß man sich gefaßt machen.
JrgendwelcheBesorgnis braucht uns auch eine solchePartei-
koalition nicht zu. machen . Wir sind gerüstet.

neben einem eisengeharnischten Kämpen aus den Tagen von
Crecy und Poitiers .

Ein zwanzig Fuß und darüber hoher Wall , der in ein noch
weit ehrwürdigeres Alter hinaufrogt , als selbst der alt « Turm ,
umgibt dar Schloß in einem so weilen Kreise, daß eS samt den
Neber^ ebäudcn von dem eingeschlosirnen Raume nur den
kleinsten Teil einnimmt . Der Wall ist jetzt längst schon in eine
friebt lche Promenade umgewandelt , über der hrche Buchen,
-Nußdäume und Linden ein dichtes Laubdach bilden. Der breite
Grabe«, der ihn in seiner ganzen Ausdehnung umzieht, ist jetzt
zum Teil versumpft , mit dichtem Röhricht angefüllt und, wo das
Dosier sich noch einen Raum freigehalten , mit einem grünen
Tqwich von Wasserpflanzen bedeckt, in welchem » halbwilde
Enten lustig schnattern. Offenbar hatte dieser Wall den Zweck
gehabt, im Fall einer Fehde nicht nur die Hörigen der fchdc-

lustigen Barone mit ihren Weibern und Kindern , sondern auch
die Herden und die Vorräte zu schirmen ; auch hatten bis zur
Zeit des Neubaues die Wirtschaftsgebäude, die jetzt ziemlich ent¬
fernt vom Schlöffe außerhalb des Walles lagen, innerhalb des¬
selben gelegen. Dauials hatte der Wall nur einen Durchgang
gehabt, ein festes, mtt einem Turm versehenes Tor , aus dem
ein« Zugbrücke über den Graben nach einem Brückenköpfe führte.
Jetzt war der Turm abgetragen , die Brücke konnte nicht mehr
ausgewogen werden und au« dem Brückenköpfe hatte man längs!

Backöfen und andere nützliche Dinge gebaut . Bon diesem Haupt»
tvr führte eine Allee vielhundertjähriger prachtvoller Linden
aus da» Portal des Schlaffes zu. Rechts von der Allee und vor
der Front des Schloffes war ein großer Rasenplatz, in dessen
Mttte ein steinernes Becken mit einer Najade als Sckwtzpatronin
stand, die , wahrscheinlich aus Schmerz, daß ihrem Brunnen sclstm
seit einem halben Jahrhundert das Wasser fehlte, den Kops ver¬
loren hatte .

Der ganze übrige Raum innerhalb des Walles war mit
Gartenanlagen ausgesüllt , die aus der Zeit des Neubaues her-

rührtcn und mtt ihren geraden Gängen , kunstvoll verschnittenen
Taxushecken, DuchSbaumpyramiden und ihren Sandsteingöttern ,
>ie alle» Regeln der Aesthetik und allen Gesetzen der Anatomie

1 ie Jungt bc . alcn
haben bei der nationallcheralen Parteileitung die Forde¬
rung erhoben̂ daß bei den nächsten Wahlen mehr Jung¬
liberale in aussichtsreichen Bezirken ausgestellt wer¬
den . Tie Parteileitung habe erklärt , daß sie diese Forde¬
rung als berechtigt anerkenne und unterstützen wolle , daß
die Aufstellung indessen , in erster Reibe Sache der Bezirke
sei . Ter Vorstand der Jungliberalen hat daraufhin in den
Sitzungen des Engeren Ausschusses der Nationalliberalen
iu > November und Dezember seine Forderung nachdrück¬
lich wiederholt .

Wo sollen . nn die „aussichtsreichen" Bezirke alle
befinden? sollen auch den evangelischen Geist¬
lichen eventuell zwei „aussichtsreiche" Bezirke zur Ver¬
fügung gestellt werden . Dieweil hat man bis jetzt noch
nicht einmal für den Parteichef Dr . Obkircher einen sichern
Bezirk gefunden. Günstigstenfalls lassen sich für die
Nationalliberalen 9—10 einigermaßen sichere Bezirke her-
ausrcchncn. Dazu kommen etwa 10—12 „aussichtsreiche "

Bezirke , wo aber nationalliberale Kandidaturen nur mit
Unterstützung anderer Parteien Aussicht auf Erfolg haben
können . Unterstützt das Zentrum die Bündler und Kon¬
servativen schon im ersten Wahlgang , so reduzieren sich
die „Aussichten " der Nationalliberalen sehr erheblich . Bis
jetzt sind nur zwei als n o ch sicher geltende nationalliberale
Mandate frei , d . h . die bisherigen Vertreter kandidieren
nickst mehr. Das „ Absagen" bisheriger Vertreter aus -
sichtsreicher Bezirke hat für die Nationalliberalen sehr
ernste Gefahren im Gefolge. Es wird also sehr schwer
fallen, für die Jun 'gliberalen einige „aussichtsreiche "

Bezirke ausfindig zu machen .

Die Bauernbündl .er wollen ein zweimal wöchentlich erschei¬
nendes Organ sich schaffen . Erstmals wird -das Blatt , welches
im Verlag von I . Fr .

' Grciner in Tiengen (Amt Waldshut )
gedruckt wird , am 15 . Januar erscheinen. Die Gegend von
Waldshut dürfte für die Bündler nicht gerade den geeignetsten
Boden für ihre Propaganda abgeben. Immerhin ist eS charak¬
teristisch , daß die Bündler sich im Oberland schon ein eigenes
Organ schaffen .

Arbeiter als Schöffen. Bei der Auslosung der Schöffen in
Donaueschingen wurde auch unser Genosse Bernauer
in Allmendshofen ausgelost .

PfwcritKftafflicim.
Von der WirtschaftSkristS wird noch einer Meldung des

Stuttgarter „ Beobachter" di« Schmuckwarenindustrie
in Schwäbisch - Gmünd sehr erheblich betroffen. Besmr,
ders stark ist der Export von Platin -, Gold - und Sil¬
berwaren zurückgegangen, der in den ersten 10 Monaten
des Jahres 1908 rmr noch 175,42 Doppelzentner gegen 222,85
in derselben ZÄ des Vorjahres betrug . Am erheblichsten war
der Rückgang in den Lieferungen nach Großbritannien und
Oesterreich.

Der Wert der Ausfuhr betrug ohne Rücksicht auf die Preis¬
veränderungen :

1907 1908 Wertausfall
Goldwaren 61,07 Mill . 48,07 Mill . 18 Mill.
Silberwaren 19,18 „ 8,4 „ 10,78 „
Platinwarcn 7,16 „ 2,04 „ 5,12 „

In Silberwaren ging besonders die Ausfuhr nach Belgien.
Frankreich, Großbritannien , Mexiko und den Verein . Staaten
zurück , während der Platinwaren -Export unter der geringeren
Aufnahmefähigkeit Frankreichs , Spaniens und Großbritan¬
niens litt .

Auch die Ausfuhr von vergoldeten Schmuckgegen .
st ä n d e n ist gefunken, denn es wurden nur 674 Doppelzentner
gegen 718 im Vorjahre auSgeführt . Der Wert der Ausfuhr be¬
trug 11,81 Mill . Mark gegen 17,67 Mill . in dem gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres .

Diese schlechte Konjunktur ist das Ergebnis der Zollpolitik,
die auch vom Zentrum mitgefchaffen wurde , das in Gmünd domi¬
niert . Wird doch Gmünd bekanntlich das „ schwäbische Rom"

genannt . Hier können also die katholischen Arbeiter wieder ein-
mal den Wert der Zentrums „ fürsorge" am eigenen Leibe "vev-
spüren. Ob sie 'S bald begreifen werden ?

so naiv Hohn sprachen , den Charaftcr dieser Zett deutlich genug
dokumentterten. Hier und da freilich war ein Geist der Neue¬
rung in die Anlagen gefahren . Der Buchs hatte seine ver¬
krüppelten Glieder , so gut es gehen wollte, in eine naturgemäße
Baumgestalt auszurecken versucht ; die beiden Seiten eines
Heckenganges hatten gemeinschaftliche Sache gemacht und sich zu
einem undurchdringlichen Gestrüpp vereinigt ; ein Gärtner , der
für die stumme Sprache von Taxuspyramiden kein Verständnis
mehr besaß und eine praktischere Richtung verfolgte, hatte , un¬
bekümmert um den ästhetrschen Eindruck, Aepfel », Birnen-,
Kirschen - und Pflaumenbäume gepflanzt , wo er gerade Platz
fand und hier und da seinen Gemüsebeeten den Luxus der
Blumenrabatten geopfert . Eine Schwester der Najade im Hof
war von Himbcer- und Stachelbeersträuchern fast überwuchert,
aber sic hatte sich in ihr Schicksal zu finden gewußt, ihren Kopf
behalten und plauderte in stiller Nacht geschwätzig von der guten
alten Zpit.

So hatte von dem Riesenwalle, der aus der grauen Hciden -
zeit stammte, bis zu den Spargelbeeten , die gestern angelegt
waren , seit einem Jahrtausend jede Generation etwas zur Be¬
festigung, Verschönerung oder Verbesserung dieses Wohnsitzes
beiyetragen . Vieles war spurlos verschwunden, vieles hatte sich
erhalten ; Altes hatte der Zeit gespottet. Neues war mit der
Zeit alt geworden ; aber da selbst das Netteste die Spuren des
Leben « , der fortdauernden Nutzbarkeit trug , so war nirgends
et« Sprung , ein Riß bemerkbar und das Ganze machte den wohl¬
tuenden Eindruck , als ob es eben nicht anders sein könnte .
Zwar seinen primittven Charakter hatte das Schloß Grenwitz
gänzlich eingebüßt und wenn Oswald des Abends, von einem
Spaziergang mit seinen Zöglingen zurückkommcnd , auf einer
Stelle des Walleß stehen blieb, von der er den schattigen , gras¬
bewachsenen Hof, den blumenreichen Garten und das Schloß
überblicken konnte, um dessen graue Mauern das Zwielicht
wogte und die schnellen Schwalben zwitschernd kreisten , da
glatchte er nickst die alte Stammburg fehdelusttger Barone ,
sondern das stille Klosterasyl beschaulicher Mönche vor sich zu
sehen . (Forts , folgt. ) .

Iclemunswolillt .
Zur Beurteilung der Gas - und Elektrizitätssteuervorlage

bietet das Lindemann -Südckumschc „Kommunale Jahrbuch " in
den Kapiteln „Elcttrizitäts - und Gasversorgung " des Abschnitts
„ Wirtschaftspflegc" ein sehr reichhaltiges Material , das cin-
gehcndstcm Studium dringend cinpfühlcn sei . Nur ewiges als
besonders wichtig Erscheinendes sei daraus hervorgchobcn. So
ergibt die Betrachtung der Rentabilität der Elektrizitätswerke ,
daß nur die großstädtischen Werke im allgemeinen sehr rentable
Einrichtungen sind , die namhafte Ucbcrschüssc auch trotz der ist
den letzten Jahren vorgenommenen Herabsetzung der Strom¬
preise in die Stadtkassc abliefern . Die Rentabilität der mitt¬
leren und kleineren städtischen Werte scheint weniger sicher zu
sein . Es mutz in diesen . Werken darnach sehr genau gerechnet
lverden . Die sonst üblichen Mittel der Steigerung der Er¬
trägnisse genügen um so weniger , als die Lage der Werke auch
deshalb schlechter ist, als sie die Betriebsmittel teurer bezahlen
müssen . Auch ist ihre Lage durch die Einführung der Lamp« :
mit geringem Stromverbrauch noch so verschlechtert worden, daß
sie wahrscheinlich mit einer geringeren Stromabgabe für Glüh¬
lampen werden zu rechnen haben . Dabei ist gerade die Strom¬
abgabe für Glühlicht der bedeutendste Teil der Stromabgabe
überhaupt . Es sei nur nock) darauf hingewicsen, daß die Er¬
findung der neuen Metallfadenglühlampen die Kosten der elek¬
trischen Beleuchtung ungefähr um die Hälfte ermäßigt hat.
Auch die Einführung 32kcrziger Glühlampen , die einen ge¬
ringeren Stromverbrauch als die bisherigen l6kerzigen haben ,
, st gleichbedeutend mit einer erheblichen Preisermäßigung des
Stroms für Glühlampen . Das bedeutet aber eine um so schär¬
fere Konkurrenz für die Gaswerke , als die Lichtwirtung der
elektrischen Lampe durch ihre leichtere Verstellbarkeit und die
Anwendbarkeit besserer Reflektoren eine ungleich bessere ist .
Daher führt diese stets sich verschärfende Konkurrenz zwischen

' Gasanstalten und Elektrizitätswerken um die Beleuchtung
dahin, daß die Kvnsumcntenkreise ständig verschoben werden von,
einer Beleuchtungsart zur anderen . Die Gasanstalten müssen
darauf bedacht sein , ihren Absatz dadurch zu fördern , daß sie sich
an Stelle der ihnen durch die Elektrizitätswerk « adgenommenen
Konsumentenkreise solche erobern , die bisher das Petroleum
verwendet haben.

Jedenfalls mutz man , wenn man sich all« diese Belege da¬
für vor Augen hält , daß die städtischen Licbt- und Kraftwerke
keineswegs nur mühelos prosperierende Unternehmungen sind,
es für ausgeschlossen erachten, sie auch noch mtt dem Druck und
dem Hemmnis von Steuern zu belegen. Man muß diese» Bev>
such entweder als ein glattes SionjenS oder als eine starte Fri »
volität bezeichnen .

Die Arbeitslose» in Leipzig. Bor dem neuen Rathaus«
versammelten sich gestern gegen 12 Uhr etwa 200 Arbeitslose,
durch welche ein« Deputation an den Oberbürgermeister
Dr . Drttrich entsandt wurde mit der Bitte um Beschäftigung
und Arbeit . Dr . Dittrich erklärte , daß in den nächsten Tagen
Notstandsarbeiten in Angriff genommen werden sollen , durch
welche einigen hundert Arbeitslosen Beschäftigung gewährt
werde.

Kleinsteinbach , 3. Jan . Bei der am Samstag stattgeft »de¬
nen Burgerausschußwohl siegte in der 3. Klasse die (sozial *
demokratie mit 44—45 Stimmen gegen 15—16 konservative ;
von 66 Wählern haben 61 obg«stimmt . In der L. Klaff« erhielt
unsere Liste 18—19 Stimmen , die konservativ« 18—21 ; eS fiel
uns 1 Mandat zu. In der 1 . Klasse erhielten wrr 5, die gegne¬
rische Liste 14 Sttmmen . Wir können mit dem Resultat zu¬
frieden sein .

Schapfheim, 5. Jan . Ein längst gehegter Wunsch , welcher
zugleich ein dringendes Bedürfnis war , ist endlich für die

hiesige arbeitende Bevölkerung in Erfüllung gegangen. Mit

Eröffnung der neuen Realschule ist das dort eingerichtete Bolks-
bad dem öffentlichen Gebrauch übergeben worden . Leider mutz
konstatiert werden , daß die Arbeiterschaft beiderlei Geschlechts
von dieser überaus nützlichen Einrichtung nur einen sehr
beschränkten Gebrauch macht ; es läge im allgemeinen Inter¬
esse, wenn die Frequenz sich bedeutend heben würde. Mtt Rück¬
sicht daraus , daß noch nie öffentliche Gelegenheit zum Baden
bei jeder Jahreszeit vorhanden war , haben alle jene, welche
über etwas Mittel verfügen , sich zu Haus« eigene Badegelegen-
beit eingerichtet. Somit »st in der Hauptsache die arbettende
Bevölkerung derjenige Teil , welcher das Bad benütze » sollte .
Dadurch aber , daß noch nie Badegelegenheit auch zur Winters¬

zeit vorhanden war , denken . viele, ein Bad sei etwas über¬

flüssiges oder gar ein Luxus . ES ist beschämend , konstatieren
zu müssen , daß es Tage gab, wo nur zwei bis- drei Personen
gebadet haben, obwohl nur e i n m a l wöchentlich gebadet wer¬
den kann . Es stehen 6 Duschen, sowie zweiSLannenbäder mit
Warm - und Kaltwasserleitung zur Verfügung ; die erste « »
kosten 10 Psg . , die letzterem 40 Pfg . Geöffnet ist daS Bad
Mitwochs für Frauen , Samstags für Männer », jeweils von
3 Uhr nachmittags bis 9 Uhr abends . Es ist mit Sicherheit
anzunehmen . daß die Badegelegenheit noch vermehrt wird , so¬
bald sicks Nachweisen läßt , daß ein unbedingtes Dodürfnil vor¬
handen ist . — lieber die Nützlichkeit und Notwendigtett der
Bäder insbesondere auch zur Winterszeit wolle» wir unS

gar nicht äußern , wir raten aber jedermann ohne Unterschied
des Geschlechts , wenigstens einmal ein Versuch zu machen , daS

Wohlbefinden nach dem Baden wird am besten überzeugen, daß
man eigentlich sich jede SSodjc ein Bad leisten sollte . Lieber

auf 2—3 Glas Bier verzichten, als auf ein Bad , das den Körper
widerstandsfähig macht, während -das erstere oft mehr Nachteile
als Vorteile bringt . Wir nehmen mit Bestimmtheit an , -daß
auch die Beleuchtung von der Himmelreichstratze an bis zur
Realschule eine bessere wivd , denn es wäre nur im Interesse
derjenigen , welche bei Dunkelheit daS Bad besuchen.

Konstanz, 5. Jan . Aus der letzten Stadtverordneten -

Sitzung prägen wir nach der „Konst. Ztg." nach : Zu der stadt,
rätlichen Vorlage , di- die Verlängerung deS am 31 . Dezember
ablaufenden Ortsstatuts über die Bedürfnisfrage auf
drei Jahre vorschlägt, führt der Vorsitzende aus , daß 75 Prozent
der Städte von dem ihnen durch die Gewerbeordnung eingc -
räumtcn Recht , die Bcdürsnisfrage cinzuführen,' Gebrauch
machen . Die Verlängerung auf drei Jahre wird vorgeschlagcn ,
weil der im vorigen Jahre gegen einen längeren Zeitraum
geltend gemachte Grund , der in dem Gegensatz zu manchen
Entscheidungen des Bezirksrats bestand, nicht mehr vorhanden
sei. Die Bcdürsnisfrage überhaupt sei aber notwendig, um
einer Ueberspekulation im Bauwesen zumal in einer Zeit ' vor-

zubcugcn, in der man schon von kommenden Katastrophen
spreche. — Stv . B c n e d cy ist für Ablehnung , weil die Vor-

i



Sette 4.
Zeile 4 ._latfc prinzipiell , vom Standpunkt der Gewerbefreihcit , zu ver¬werfen sei. Außerdem fehle es den Entscheidenden bei derSachlage an bestimmten Merkmalen , an die sie sich zu haltenhätten . Werde die Verlängerung des Ortsstatuts überhauptbeschlossen, so könnte man sich höchstens für ein Jahr entschei¬den . — Stv . 5trohn glaubt , daß die vom Vorredner erwähntenKatastrophen in anderen Gewerben ebenso Vorkommen undwendet skch dagegen, daß man das Beispiel der „praktischenSchweizer" bloß da anführe , wo es einem in den Kram passeund nicht z . B . in der Lehrmittelfreiheit . Die völlige Freigabedes Wirtsgswerbes würde dem Baugewerbe und damit derAllgemeinheit zugute kommen , eine Beschränkung des Alkohol¬mißbrauchs aber werde durch die Vorlage doch nicht erreicht.Aus allen diesen Gründen ist der Redner gegen die Vorlage.— In namentlicher Abstimmung wird die Vorlage , also Ver¬längerung deS Ortsstatuts über den Nachweis des Bedürfnissesbis Ende 1911 , mit 47 gegen 33 Stimmen angenommen.
Daxlanden , 6. Jan . In nächster Woche finden die Bürger .auSschußwahlcn statt . Wahlberechtigt sind in der 3. Klasse 398Bürger und zwar , wer bis zu 13 Mk . Umlage bezahlt, in der2. Klasse 242 Bürger mit einer Umlage von 13 bis 33 Mk . , werinehr als 33 Mk . bezahlt, wählt in der 1. Klaffe ; das sind 82Bürger . Die Mahlzeit ist für die 3. Klasse auf Dienstag , den12. Januar , von vormittags 9—12 Uhr , für die 2. Klasse ausMitwoch , den 13 . Januar , von 9—12 Uhr, für die 1 . Klasse amselben Tage nachmittags von halb 5 bis 6 Uhr festgesetzt. Mitder Bestimmung dieses Wahltermins , speziell für die 3. Klaffe,hat unser Gemeinderat die Interessen dieser Klasse vollständigignoriert . Man mutz unumwunden zugeben, daß hier nach derArbeiterklasse gar nicht gefragt wurde . Wenn man die Arbeitereinigermaßen berücksichtigt hätte , so hätte die Wahlzeit unbedingtvon 2—7 Uhr festgesetzt werden müssen . Unsere Herren Rätehätten deswegen doch noch ihren Wahlschoppen trinken können.Und da schimpfen dies« Herren jedesmal , wenn im „Volksfreund"

derartige Dinge an den Pranger gestellt werden. Sie brauchen' sich wahrhaft nicht zu wundern .

Hur der Partei.
3« der geplanten Prehgründung in Freiburg

bemerkt die „Volksstimme " :
„Bechen würde dann vier täglich erscheinende, ein

wöchentlich dreimal und ein wöchentlich zweimal erscheinendesParteiorgan zu verzeichnen haben. Ob dieser Zustand wün¬schenswert ist, das möchten wir entschieden bezweifeln ; insbe¬sondere kann u. E . die Frag « der Errichtung eines täglicherscheinenden Parteiorgans in Freiburg nur im Zusammen¬hang mit der Frage erörtert werden, ob die beiden kleinen
Parteiorgane in Offenburg und Lörrach dann nochweiter bestehen bleiben sollen . Drei Blätter für die Landes¬hälfte oberhalb Offenburg ist natürlich schon rein finanziellein durchaus unhaltbarer Zustand , und wenn in Freiburgdas neu zu gründende Parteiorgan einen auch nur Halb¬weg » genügenden BerbreitungSbezirk erhalten und gleich¬zeitig dem Karlsruher „BoltSfreund " durch dasselbe nich :
schwerer Abbruch getan werden soll, so müssen die beiderkleinen Parteiorgane in Offenburg und Lörrach der Not¬wendigkeit der Neuordnung der badischen Preßverhältnisst- um Opfer gebracht und das Verbreitung gebiet der 4 großenBlätter etwa so abgegrenzt werden , daß man dem F r e i -bürg «rBlatt den 1. bis mit 5., dem Karlsruher den 6. bismit w . be- w. Pforzheimer , dem Mannheimer den 11. bismit 14 . Reichstagswahlkreis als Arbeitsfeld zuweist. Diese Ab

grenzung würde auch die nötige Rücksicht auf die Eisewbahn-und Postvevbindungen nehmen, die bei täglich erscheinenderBlättern für die prompte Expedition sowohl wie für di>Kosten des Versandes von entscheidender Bedeutung sind .Auf alle Fälle scheint unS so viel richtig, daß der nächstebadische Parteitag sich unter allen llmständen mit der vor¬liegenden Frage beschäftigen sollte, um bei Zeiten die Grundlagen vorzubereiten , auf denen die neue Ordnung unsererPreßverhältnisse sich vollziehen soll.
Wir stimmen diesen Ausführungen zu. Es ist unmöglich, neben vier täglich erscheinenden Parteiorganennoch zwei 2- oder 3mal wöchentlich erscheinende zu habenzumal wenn diese ohnehin nicht aus eigenen Kräften fidüber Wasser zu halten vermögen . Ueberdies ist der agitatarische Erfolg dieser nur 2- und 3mal wöchentlich erscheinenden Blättchen heute, wo unsere Gegner liberal '

täglich erscheinende Organe besitzen , ein sehr minimale ,und er steht in keinem Verhältnis zu den dafür aufyewenbeten Opfern . Jedenfalls muß diese Frage gründlich geprüft werden.

Zum Andenken an seine 25j»hrige Tätigkeit als Stadtver¬ordneter überbrachte am Samstag eine Deputation der B e r .l i n e r Stadtverordneterwerfammlung , bestehend auS derHerren Vorsteher Michelei, dem Stellvertreter Herrn JustiziarCassel, sowie den Herren Bracke . Gericke und Liebenow unserenGenossen Singer eine künstlerisch auSgestattete Adresse , nder es heißt :
„Wir bringen Ihnen somit zum heutigen Tage die herz¬lichsten Glückwünsche entgegen, sprechen Ihnen für Ihre beiStadt Berlin treu geleisteten Dienste unseren besten Dan !aus und geben unS der Hoffnung hin, daß Ihnen , der ©iibei allen Gegensätzen unS stets ein freundlicher Kollege warennoch recht lange Zeit deS Wirkens, in Kraft und Gesundheitbeschieden sein möge ."

Auch wir niöchten nachträglich unserem Genossen Singe ,die herzlichsten Glückwünsche zu diesem seltenen Jubiläunübermitteln .

Zell i . W ., ö . Jan . Wir machen d̂arauf aufmerksam , daßder „Volksfreund " in folgenden Wirtschaften und Geschäftenaufliegt : Wirtschaft zur „Schifflände "
, Bahnhofrestauration ,dci, Friseur C. Wagner und Kaufmann Ignaz Kaiser . Wirbitten alle hierherkommenden Genossen um entsprechende Be¬

rücksichtigung .

Linkenheim , 2 . Jan . Am Sonntag Nachmittag referierteReichstagsabgeordneter Genosse Adolf Geck in einer imGasthaus zun, „ Löiven " von der sozialdemokratischenPartei cin-tcrufenen öffentlichen Volksversammlung über daS Thema : „Di«politische Lage im Reich und die geplante Finanzreform ". DieZuhörer folgten den trefflichen Ausführungen des Referentenmit größter Aufmerksamkeit. Reicher Beifall am Schluffe des

Mittwoch, den 6. Januar 1909.
Referats zeigte, daß die Anwesenden mit den Ausführungen des
Genossen Geck vollständig einverstanden waren. In der an¬
schließenden Diskussion kam die Notwendigkeit der politischerund gewerkschaftlichen Organisation ungeteilt zum Ausdruck .

Rußheim» S. Jan . Am Sonntag Nachmittag fand hier imGasthaus zur „Krone" eine von der sozialdemokratischenParteieinberufene Volksversammlung statt . Der Saal konnte die Teil¬nehmer kaum fassen . Reichstagsabgeordneter Genosse AdolGeck hatte das Referat : „Die deutsche Reichspolitik und di« ge¬plante Finanzreform " übernommen . Mit größter Aufmerksam¬keit folgten die Versammlungsbesucher den Ausführungen desReferenten . Aus der Mitte der Versammlung wurde der Wunschausgesprochen, öfters Versammlungen in Rutzheim abzuhalten ,welchem Wunsche entsprochen werden soll, sobald die Parteige¬nossen von Rußhcim das Verlangen an die Wahlkreisleitungstellen . Auf die Aufforderung , sich der politischen Organisationanzuschlietzen und die Parteipreste zu abonnieren , wurden einigeneue Abonnenten für den „Volksfreund" gewönnê
Maulburg , 4. Jan . Die am Silvesterabend vom hiesigensozialdem. Verein veranstaltete Jahreswendefeier wargut besucht , auch von auswärts . So sei namentlich dem Arbei¬

tergesangverein „ Borwärts " -Schopfheim-Fahrnau für seinefreundliche Mitwirkung der Dank ausgesprochen. Den Glanz¬punkt der Feier bildete ftir uns jedoch die vorzügliche Festrededes Gen . Müller -Sckopfheim. Gen . Stein . Brambachwußte die Anwesenden bis zum frühen Morgen durch seinegelungenen Darbietungen zusammenzuhalten und erntete stür¬mischen Beifall . Auch die vorgenommene Gabenverlosunpbrachte manchem eine fteudige Ueberraschung. Die Feier nahmüberhaupt einen sehr schönen Verlauf und können wir mit demErfolg fürs erstemal in jeder Hinsicht zufrieden sein .
Zell i. W., 5. Fan . Am Silvester hielt die hiesige Mit¬

gliedschaft des sozialdem. Vereins ihre Jahreswende¬feier , verbunden mit Theater , Gabenverlofung und Tanz ,sowie humoristischen Vorträgen ab . Dieselbe war dank des gntgewählten Programms sehr gut besucht . Die Festrede hatteGenosse Adolf Müller von Schopfheim übernommen und ver¬stand derselbe es, die Anwesenden durch seine Worte förmlichhinzureißen . Reicher Beifall lohnte ihn für seine Ausfüh¬rungen ^ — Den Parteigenossen von Hausen , welche mithalfen ,den Abend zu verschönern, sagen wir an dieser Stelle unfernherzlichsten Dank.
Sckiopfheim» 4. Jan . Den Mitgliedern der hiesigen Partei¬organisation diene zur Kenntnis , daß kommenden Sonntag .10 . Januar , nachmittags 2 Uhr beginnend, die Generalversamm¬lung unserer Mitgliedschaft bei Witwe Schindler (Nebenzim¬mer ) stattfindet . Die Tagesordnung ist sehr wichtig und reich¬haltig und hoffen wir , daß alle Mitglieder , insbesondere auchdiejenigen, welche nur selten unsere Versammlungen besuchen ,zur Generalversammlung kommen.

Parteigenossen ! Wichstge Entscheidungen stehen in
diesem Jahre uns bevor. Jeder einzelne ist im Kampfe notwen-
Mg. Keiner stehe zurück , wenn es gilt , der Partei einen Dienstzu erweisen. Nur dann erreichen wir das gesteckte Ziel , wenn-oder sich seiner Pflicht voll und ganz bewußt ist. Die Losungm bereits begonnenen Kampfesjahr sei für jeden : Immerooran !

Da strebe kdronlir.
Ettlingen .

— In großer Gefahr befand sich am Sonntag der Chauffeur''er Südd . Fahrrad -Industrie T . Netzer dahier . Er war auf der"ückfahrt von Bruchsal hierher , als zwischen Weingarten und'lntergromkach der Bcnzinbehälter des Automobils plötzlich cx-'lodierte, das Fahrzeug sofort in Brand steckte und dasselbe totalerstörte. Nur durch einen Sprung aus dem Wagen konnte sich■«r Mann noch retten .
Brncltsal.

— Eine Kartellsitzung findet am Donnerstag Abend im^cbenzilumer zur „ Neuen Sonne " statt , zu der auch die Bor -lande eingeladen sind . Vollzähliges Erscheinen ist notwendig— Sozialdem . Verein . Am Sanistag , 9. ds. Mts . , abendshalb 9 Uhr, findet im Gartensaale der „Neuen Sonne " unsere' rdentliche Generalversammlung statt . Wir rich¬ten deshalb an die Parteigenossen das Ersuchen, für eine regeBeteiligung an der Versammlung zu sorgen, damit mit demneuen Jahre wieder ein regeres Leben in unsere Parteiverhält ,lisse kommt . Die Ausrede , welche ein Teil der Mitglieder hatte ,.ins „Einhorn "
gehe ich nicht " , kommt jetzt in Wegfall, da wir■um erstenmal in unserem neuen Heim tagen. Wir erwarten' cshalb, daß auch diese wieder Veranlassung nehmen, in unsererMitte zu weilen.

Sailen -vaüen.
— In der ersten Dtadtvrrordnetensttzung im neue« Jahrwurde u. a . auch der Dienstvertrag mit dem neugewählten Bür .zermeister Dr . Carl v. Saint - George einstimmig geneh -nigt . Der neue Bürgermeister erhält während der drei erstenDienstsahre jährlich 6500 Mk ., während der folgenden Dienst-ahre 7000 Mk. und hat außerdem Anspruch auf Ruhegehalt und

hinterbliebenenvcrsorgung . Das Ruhegehalt wird gewährt beiintretender Dienstunfähigkcit oder wenn Bürgermeister Dr . v.Saint -George nach beendigter Wahlperiode nicht wiedergewähltwerden sollte .

Treibnn.
— Eine Bvlksvorstelluug findet am Montag , 11. Januar ,'tatt . Gegeben wird Goethes .̂T a r q u a t o T a ß s ö*

. Zudiesem Zwecke gibt die Theaterdirektion bekannt, daß von denstudentischen Unterrichtskursen für Arbeiter und Arbeiterinnenind Angestellte am Sonntag , 10 . Januar , abends halb 9 Uhrine Vorbesprechung über „Derquatv Tasso " gehaltenverden soll. Der Vortrag findet im UniversitätSgebäude (Hör¬saal Nr . 6) statt . Der Eintritt ist frei.
— Die studentischen UnterrichtSkurse für Arbeiter , Arbei¬terinnen und Angestellte nehmen ihren Unterricht Donnerstag7. Januar , Ivieder auf . Beginn wie gewöhnlich abends 8 Uh ,in der städtischen Gewerbeschule.
*— Handelsschule. Laut „Freiburger Bote" richtete di -

HandelSkammer Freiburg eine Eingabe an den Stadtrat , welchesich gegen die Vorlage betreffs Erbauung neuer Schulräumcür die Handelsschule wendet. Es wird darin beantragtdie Vorlage jetzt zurückzuztehcn und bei gelegener Zeit geeigneteVorbereitungen zu troffen, damit ein allen Ansprüchen genü¬gendes imd dennoch nicht zu teures Handelsschulgebäude errichtetwerden kann.

— Bon der Straßenbahn . Man schreibt uns : Daß die
städtischen Beamten , d. h . die Vorgesetzten, viel zu viel Macht¬befugnisse besitzen, wie der Stadtverordnete Gen. Kräuter inder Volksversammlung am 14. Dezember in der Festhalle sagte,davon bekommen die hiesigen 'Straßenbahner häufig Beweiseauf verschieden « Arten zu verspüren. Zunächst sei des neuenBetriebsleiters S ch i e b l e, der seit 1 . Oktober seines Amteswaltet , gedacht . Nach dem Sprichwort : „ Alle neuen Besenkehren gut !" macht er sich hauptsächlich dadurch bemerkbar, daßer das Fahrpersonal wegen jeder Kleinigkeit mft Geldstrafenbelogt . Gilt eS denn kein« anderen Mittel , um die Disziplin '

aufrecht zu erhalten ? Hierbei wollen wir daran erinnern , daß'
vom 1 . Juli (als der frühere Betriebsleiter ausschied) bis zum1. Oktober der Betrieb ohne Betriebsleiter gerade sopünktlich und dazu mit größerer Lust am Dienst abgcwickrüwurde. Das möge sich auch der Stadtrat merken.Man hört aber auch von Straßenbahnern vielfach sagen,der „Neue" wäre auch nicht so schlimm , wenn er nicht von denbeiden Kontrolleuren dazu animiert würde. Besonders ist esder Kontrolleur T h i e m e , der mit preußischer Schneid dieLeute behandelt. Immer lauert er hinter einem Versteck, ob ernicht einen an einem kleinen Vergehen erwischen und zur Be¬strafung inelden kann. Bezüglich deS StrafenS seien hier nurzwei Beispiele angeführt : Als einmal — es war am BertholdS»brunnen — der Kontrolleur Thieme zu dem Schaffner St .sagte: „Ab^ahren !" machte St . die harmlose Bemerkung : „Ja ,es ist zwei Minuten über die Zeit ." Diesen Frevel an der

„Disziplin " mußte er mit 1 Mk. Strafe büßen. DaS ist denn
doch starker Tabak. Ein anderer Schaffner wurde mit 50 Pf .

'
bestraft, weil er mit seinem Wagen an einem auf der Straßestehenden Kehrichteimer ein bißchen streifte. Sollen denn dieSchaffner resp . Wagenführer vielleicht unterwegs anhalten , vomWagen absteigen und die auf der Straße stehenden Hindernissebeseitigen? Ein weiterer Beweis von Rücksichtslosigkeit gegendar Fahrpersonal ist , daß Herr Thieme den Leuten Vorwürfemacht , wenn sie bei strenger Kälte die Ohrenkappen auffetzen.Ferner ist es rücksichtslos zu nennen , wenn bei 15 Grad Kältebei Kursen von sechs Stunden keine Ablösung stattfindet ,trotzdem das erforderliche Reserve-Personal dazu vorhandenwäre.

Nicht besser ist die Behandlung auf dem Bureau der
.Kaffe. Dort glaubt ein noch blutjunger Assistent F . auch schondie Leute wie dumme Jungens behandeln zu dürfen.Wir ftagen : Hat die Direktion und hat der Stadtrai vondiesen Dingen Kenntnis ? Wenn nicht , dann wollen wir wenig¬stens hoffen, daß hierin im Interesse der Gesundheit der Be- .amten sowohl , als auch im Interesse des Ansehens der Stadt¬
verwaltung gründlich Abhilfe geschaffen wird . Zum mindestenhat jeder Angestellte Anspruch auf eine anständige Be¬
handlung . Und diejenigen Vorgesetzten, welche letzteres nichtfertig bringen , mögen wieder zum Militär gehen und dortweiter kapitulieren . Hoffentlich macht diesen der Stavtrat
begreiflich , daß sie nicht bloß nach oben zu blicken haben, son¬dern daß ihre Untergebenen auch Menschen sind .Sollten diese Zeilen ohne den erhofften Erfolg bleiben,dann wird es an unseren Stadtverordneten liegen, einmal im
Bürgerausschuß ein kräftiges Wort zu sprechen.

Aalürdut.
— Die Generalversammlung de» sozialdemokratischen Ver¬ein» am letzten SamStag war nur mäßig besucht, was jeden¬falls auf die vielen Feiertage zurückzuiühren ist. GenosseG a u g e l gab vor Eintritt in die Tagesordnung anläßlich des6jährigen Bestehens des Vereins einen kurzen Rückblick und

machte insbesondere auf die vielen Widerwärtigkeiten aufmerk¬sam , die der Verein in den ersten Jahren seines Bestehens durch¬zumachen hatte . Der Tätigkeits - und Kassenbericht gab zu Be¬
anstandungen keinen Anlaß und wurde der Vereinsleitung ein¬stimmig Decharge erteilt . Bei der Vertrauensmännerwahlivurden „ die Allen " einstimmig wiedergelvählt.Um zur Tagesordnung des badischen Parteitages Stellungzu nehmen und eventuell Anträge einzureichen, soll diesen Mo¬nat noch eine Versammlung stattfinden und zwar voraussichtlicham 2 3. Januar . Zum Schluffe wurde sodann noch das
Gründungsprotokoll vom 23. Januar 1903 verlesen und hieraufdie schön verlaufene Versammlung geschloffen mit der Auffor¬derung an die Genossen , auch fernerhin dem Verein treu zurSeite zu stehen und für die Ausbreitung unserer Ideen fortge¬setzt zu wirken.

Pforzheim, 4 . Jan . Ein schwerer Jung «. Hier liezgestern das Gerücht um, der langgesuchte Mörder der Elsa Bauerhier sei endlich in Calmbach verhaftet worden. Das aufsehen¬erregende Gerücht bestätigte sich zwar nicht , insofern als der Ver¬haftete vorerst sein Alibi Nachweisen konnte. Auf jeden Fallaber hat die Polizei eine zweifelhafte Persönlichkeit in die Handbekommen . CS ist dies der 82 Jahre alte ledige ZimmermannKarl Beque, geboren in Schönenbuch. Die Verhaftung erfolgtezunächst deshalb, weil sich Beque der militärischen Kontrolle seit? Jahren entzog. 'Sodann steht er im dringenden Verdacht, denam 16. Dezember um Mitternacht zwischen Wildbad und Calm¬bach an einem 25jährigen Holzhändler begangenen Raub ver¬übt zu haben. Beque sitzt im Gefängnis in Neuenbürg .— Selbstmord aus Liebeskummer. Gestern Vormittagnahm ein hier beschäftigter 25jähriger Gürtler namens Hammelaus Eßlingen eine Dosts Cyankali, die mehr als genügend war .um dessen Tod herbeizuführen . Wie man sich erzählt , sollLiebeskummer der Beweggrund der Tat gewesen sein .
T>utschueureut, 4 . Jan . Unglücksfall . Heute der-.inglückte ein Bierführer auS der Brauerei G . Fels Karlsruhebeim Bierabladen für die Wirtschaft zum „ Löwen" hier so un¬glücklich, daß derselbe mittelst des hiesigen Sanitätswagens nachKarlsruhe ins Krankenhaus verbracht werden mußte .
Breisach, 5. Jan . Leichenfund . Gestern wurde im Alt¬rhein der seit drei Tagen vermißte Schmied R i e s e r , welcherseit ungefähr einem halben Jahre hier ansässig ist, als Leiche auf¬gefunden. Der Unglückliche, welcher ein fleißiger braver Mannwar, arbeitete an dem Kasernenneubau in Neubrcisach. Der -clbe ist ungefähr 33 Jahre alt und Vater von 4 unversorgtenKindern.
— Glückliche Rettung . Ein großes Unglück hätte gesternseicht nicht weniger als drei hiesiger Familien treffen können .Drei Knaben im Alter von 6 bis 7 Jahren trauten sich auf dienur schwache Eisdecke des Mtrhcins , wo alle drei einbrache :.Nur durch die Hilfe des Paters einer dieser Kinder konnten dic-elben gerettet werden.
Böftrenbach , 5. Jan . Ein toter F u h r m a n n . Als dasBierfuhrwerk der Schwenninger Bären -Brauerei gestern vor
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dem Gasthaus zum „Engel " hier ankam, lag der Fuhrmann
Lot auf dem Wagen . Soviel bis jetzt feftgestellt werden konnte,
hat ein Herzschlag dem Leben des Mannes ein Ziel gesetzt.

Müllheim, 4. Jan . Wegen Vergehens gegen das
Weingesetz stand dieser Tage der Agent Friedrich Dt . von
Obereggenen, wohnhaft in Müllheim , vor der Strafkammer in
Fvciburg . AuS Obst, Trester und anderen Zutaten hafte der
Angeklagte „Wein" gemacht und daS Glas für 10 Pf . an seine -
Kostgänger verkauft. In diesem B- ^kauf wurde daS Vergehen
erblickt. Der staatlich« Weinkontr^ ^ ur hatte in seinem Gut .
achten den Wein als K u nst wein bezeichnet , der aber als
solcher nicht verkauft word« r sei. Der Angeklagte hatte den
Wein als solchen aber weder betrachtet noch verkauft, sondern
daS Getränk nur als O b st m o st hexgeftellt und um diesen halt,
davor zu machen , Trester beigegeben. Bei Vermengung mit
Wasser durste der Zucker auch nicht fehlen. Der Staatsanwalt
hielt die Anklage selbst nicht für aufrecht, eS erfolgte daher
Freisprechung . Der beschlagnahmte Wein wurde freige¬
geben und die Kosten der Staatskasse auferlegt .

Markdorf , 5 . Jan . Ein schönes Weihnachts¬
geschenk wurde einem hiesigen Bürgersohn zuteil . In dem
in Karlsruhe eröffnten Testament des verstorbenen Grafen
Rhena wunde dessen Diener Johann Haller hier mit einem
einmaligen Legat von 10 000 Mk . und außerdem lebenslänglich
mit einer jährlichen Rente von 2&K) Mk . bedacht , d

Bom Main , 6. Jan . Infolge der strengen Kälte ,
di« in der letzten Zeit geherrscht, führt der Fluß stqrk, ' Treib¬
eis . Die Schiffe mußten daher eiligst die nächsten' Häsen auf¬
suchen , um nicht von den starken Eisschollen && -.mmert zu
werden. In der Taubermündung ' bei Wertheim hh^ ^ ae ganze
Anzahl Fahrzeuge Zuflucht gesucht .

VIe furchibare Katastrophe in Italien.
Die Hilfsaktion .

Die türkische Regierung hat 500 Betten , Aerzte und
Krankenpfleger nach Rlessina gesandt und den Auftrag erteilt ,
dort ein Spital einzurichten . Zahlreiche türkische Blätter haben
eine Subskription eröffnet .

Am 16 . ds. Mts . findet eine, badische Dtädtevertreter -
konferenz statt , in der u . a. über di« Frage der Hilfsaktion für
Süditalien im Interesse eines einheitlichen Vorgehens ver¬
handelt werden soll.

Nürnberg , 5 . Jan . Der hiesige Magistrat genehmigte 5000
Mark für die vom Erdbeben in Süditalien Betroffenen .

Die erste Post an die Ueberlebenden.
Wie aus Messina gemeldet wird , traf gestern dort ein

Dampfer mit Proviant und Bekleidungsstücken ein. Zum
erstenmale erfolgte die Verteilung der Post an die noch über¬
lebenden Einwohner .

AnS den Trümmern hervorgezoge».
Reggio, 5. Jan . Während der gestrigen Rettungsarbeiten

sind die noch unter den Trümmern befindlichen Ueberlebenden
hervongezogen worden . Ihr Zusta^ i war jedoch ein sehr
kritischer.

«

Eine Wanderung durch Messt««.
Ueber eine Wanderung durch daS zerstörte Messina

sendet der Atxresponüent des „ Berliner Lokalanzeiger" v . Gott¬
berg eiiIkn» ^ ^ graphischen Bericht, dem wir folgendes entneh¬
men : Mesj^ J scheint bei der Einfahrt in den Hafen kaum zer¬
stört , sondern nur einiger vertrauter Landmarken und Wahr¬
zeichen , wie des DomeS, beraubt . Erft im Boot , dem Kai zu -
jfahrend , stellt man fest, daß von der langen Häuserreihe des
Corsa Vittorio Gmanuele nur Vorder - und Hinterfronten
stehen , ja daß hie und da in ihr, wie in einem verwahrlosten
Gobüsch , Lücken klaffen. Nach der Landung zeigt sich, daß an
solchen Stellen Wirbel des Erdbebens gewütet haben. Während

-in San Franziska ein solcher Wirbel die gesamte weite Unter¬
stadt niederlegte , haben in Messina nur verschiedene kleinere
Wirbel einzelne begrenzte tzäusergovierte völlig rasiert . Da¬
zwischen stehen andere zwar verlassen, aber kaum beschädigi
und manche Häuser völlig intakt da . Es läßt sich ungefähr be¬
haupten , daß der vierte Teil aller Häuser noch steht , obwohl
auch sie vielleicht durch Erschütterung der Fundamente unbe-
wohnbar geworden find . Von den anderen ist zumeist daS Dach
auf die unteren Stockwerke und mit ihnen in den Keller herab-
gefallen . Von anderen fehlt nur die Vorder - oder Hinterfront ,
fodatz man in ihre Zimmer wie in lange Reihen von Puppen¬
stuben hineinblickt.

Durch das Feuer ist hier im vergleich zu San Franziska
inur geringer Schaden angerichtet worden . Gewiß ging am
Anglücksmorgen die Gasanstalt krachend in lodernden Feuer -
säulen auf und warf Flammenfetzen auf die Nachbardächer.
Aber ehe diese sich zu einer alle» erstickenden Feuermafle zu-
sammenfinden konnten, ging jener Wolkenbruch nieder , in dem
Abergläubische daS Prasseln einer Smtflut zu hören glaubten
und der doch ihr Erretter wurde. Die so aus dem Schlaf ge¬
störten bahnten sich durch die mit Trümmer versperrten Stra¬
ßen in schwarzer Dunkelheit einen Weg von den Hängen der
Stadt herab zum Meere . Dort fanden sie Boote und Barken
von ihren Ankerplätzen abgerissen hilflos auf den Wellen trei¬
bend und damit ihren Wog zu den Dampfern weiter draußen
abgeschnitten. Aber es kann ihnen keine mordende Springflut
oder Meereswelle entgegengekommen fein. Eine solche hätte
Spuren zurückgelaffen und diese fehlen auf dem Corso am
llfer . Dies« Welle fehlte auch in den ersten Berichten aus
Martinique und San Franziska nicht , und erwies sich stet» als
Erfindung geängstigter Phantasie . Hier gab Anlaß zu ihrer
Erwähnung wohl die Tatsache, daß südlich vom Munizipalpalaft
bis etwa zur Markthalle am Ufer einer jener Wirbel mit be-
souderer Heftigkeit wütete. Er hat die Steinplatten ring » um
die Neptunstatue an einer Stelle drei Fuß aus dem Boden
herausgehoben und sich daneben fünf Fuß in ihn hineinge»
quetscht und gleichermaßen auf eine Strecke von etwa hundert

.Metern den dem Ufer nächsten Bürgersteig des Kais unter den
Wasserspiegel herabgedrückt. Doch geschah daS im ersten
Augenblick der Katastrophe. alS hier noch keine Flüchtenden stan¬
den . — Seltsam ist e», daß hier daS Schicksal sich in der gleichen
Laune wie in FriSko gefallen hat . Dort fanden wir inmitten
auch der wüstesten Stellen des Chaos alle Denkmäler -unver¬
sehrt. So find sie auch hier erhalten . Rings um den Neptun
hat der Wirbel geradezu mit Berserkerwut getäbt und die gro«
ßeu Steinplatten der Straße wie Papierblättchen über «inan ,
derg«schob«». Der Schienenstrang vor bet Markthalle ist ge-

Mittrvoch , den 6. Januar 1908.
wellt. Aber unbeschädigt steht auf de« Sockel inmitten des
Wirrwa rrs die Marmorfigur mit dem Dreizack , obwohl die
Augen von künstlerisch Veranlagten hier vielleicht mit Recht ein
schlimmeres Los gewünscht hätte ».

Ringsherum find kniehoch und viele Meter weit Haufen
zerschnittener Zitronen und Orangen auSgestreut. Der Soft
di ' ser Millionen von Früchten , die aus den Markthallen ge¬
bt X wurden , mußte die ihrer Wasserleitung beraubten Rot-
leio. ' erfrischen, bis zu Schiff Wasser auS Neapel kam. Die
Stra ^ welche vom Kai zu den Hängen hinaufführen , fand
ich bald .räher , bald weiter vom Ufer und ebenso auch den Torso
noch mit Trümmerhaufen gesperrt . Sie sehen hier , daß man
im Gegensatz zu Fritko die Stadt noch mit dem Meyer in der
Hand abwandern kann. Erst durch die Bia Sau Martina und
dann in Zickzacklinie nach rechts wandernd , um die am meisten
blockierten Straßen zu vermeiden , fand ich einen Weg bis zur
Höhe unter Fort Gouzago . Gleich der Zitadelle am Hafen steht
es, obwohl die Mauern von oben dis herab zum Erdboden
klaffende Riffe zeigen. j

Wer auf die Stadt mi ja meist ihrer Dächer beraubten
Häusern herabblickt , wähn ' je und da in die regelmäßigen
Zellen zerstörter Honigroa / zu schauen . Alle hohen Bauten
und Türme sind verschwu«^^ , eS sieht fast auS, als hätte das
Schicksal mit einem Riesenmesser Messina geköpft . Zeigt docb
der außen rauchgeschwärzte Schornstein neben der Gasanstalt
da, wo der Kopf ihm abfiel , deutlich die ftifchrote Fleischwunde
noch unverwitterter Ziegelsteine. Von Leichengeruck war bei
der Wanderung wenig zu spüren . Die Häuser Me^'

.ms waren
niedrig und darum sind auch die Schutthaufen der gänzlich ver¬
wüsteten . Hausergebierte niedrig und wir dürfen hoffen, daß die
große Mehrheit der Opfer jetzt geborgen ist. DaS Auftäumen
der Trümmerstätten , durch welche zunächst Verkehrswege zu
bahnen find, besorgen ebenso wie daS Durchwühlcn der Schutt¬
haufen italienische Soldaten und englische , deutsche unb rus¬
sisch« Matrosen .

Die Katastrophe von San Franziska war größer an räum -
lichem Umfang und größer durch die Zerstörung an Werten in
den zerstörten kalifornischen Städten . Hier ist der einstweilen
auch nicht annähernd festzustellende Menschenverlust größer .
Möglich , daß deshalb der Mensch , der Bürger vor dem Element
hier einfach die Waffen streckte, statt wie in FriSko den Kampf
mit ihm aufzunehmen . In San Franziska wich der Bürger¬
meister, am Holztifchchen auf der Straße in Permanenz amtie¬
rend, nur Schritt für Schritt dem Feuer und mit chm war in,
Augenblick des Unglücks Polizist wie Feuerwehrmann auf sei¬
nen Posten geeilt. Hier , wo doch niemand vom Feuer nach dem
Beben bedroht war , hatten sich die städtischen Beamten zunächst
davongemacht. MeS , was zur Rettung von Stadt und Bürgern
geschah, mußte von außerhalb eingeleitet werden . Ueber das
Trümmerfeld von FriSko konnte man nicht ohne ein Gefübl der
Genugtuung schreiten, das daS Bewußtsein , auch ein Mensch
und darum Kämpfer zu sein, hob . Ein Rundgang durch Mes .
sina kann nur Mitleid , Klagen und daS Gefühl measchlicher
Ohnmacht wecken.

Neues vom tage.
Neuenbürg, 5 . Jan . Bei dem Straßenbau im Sröheltal

stürzte eine Beöschung ein und begrub zwei Erdarbeiter . Beide
wurden noch lebend hervorgezogen. Der ein« davon war zwar
erheblich verletzt, konnte aber nach seiner Heimat Laimbach ge¬
schafft werden. Der andere ist im hiesigen Krankenhaus feinen
erheblich schwereren Verletzungen erlegen.

München, 5. Jan . Der Bauer Berthold wurde heut« Vor¬
mittag in Allach verhaftet , weil er im verlauf eines Streites
seinen Sohn mit der Sense erstochen hatte .

LandSüut, 5. Jan . Der Mühlenarbeiter AltmcnmShofer
in Pfarrkirchen hat seinen Vater im Streit erschossen. — In
Griesbach wurde der Dienstknecht Pitfcheneder im Streit er¬
schlagen .

Berlin , 5. Jan . Bei der Explosion eines Dampfkessels in
der neuen Grünstraße haben der Klempner Schulk. dessen grau ,
der Klempner Kulow , der Kaufmann Emil Hofsmann und eine
Frau Schiller erhebliche Brandwunden erlitten .

Wolfenbüttel , 5. Jan . Vorgestern Nachmittag erfolgte in
der Nordstraße in den Häusern Nr . 6 und Nr . 8 eine Gas¬
explosion , die darauf zurückgeführt wird , daß im Keller-
geschoß die Gasleitung undicht war und das austretende Gak
sich entzündete . Beide Häuser wurden stark beschädigt . Du
Fußböden wurden aufgerissen , fast sämtliches Möbel zer¬
trümmert und die Fenster hevauSgcschleudert. Dem Besitze!
des einen HauseS, Iarcke , wurde ein Bein ausge -
rissen . '

Großwardein , 6. Jan . Auf der Station FelsosebeS ent¬
gleiste ein Personenzug , wobei riu Wagen über den Damm
hiaabstürzte . Eine Frau wurde tätlich, mehrere andere Per¬
sonen leichter verletzt.

— Heute Nacht kam eS in der im 3 . Stock des Hauses
DreSdenerstraße 97 gelegenen Wohnung zwischen -derdn In¬
haber, Wenzel Malina und dom dort in Aftermiete wohnenden
Kinematographen -Operateur Hermann Glückmann aus Ga¬
lizien zu einem Streit , der bald in Tätlichkeiten ausartete .
Die Aufforderung , entweder die Wohnung zu verlassen, oder
sich in sein Zimmer zu begeben, 'beantwortete Glückmann damit ,
daß er einen Revolver zog und zwei Schüsse auf Malina ab-
gab , die beide fthl gingen . Hierauf richtete Glückmann die
Waffe gegen sich selbst uift> brachte sich einen Schuß in die
Schläfe bei . In hoffnungslosem Zustande wurde er nach dem
Krankenhaus am Urban gebracht.

— Zu dem Morde in der Brenzlauer Allee
wird gemeldet, daß heute Nacht der Gelegenheitsarbeiter Max
Brink unter dem dringenden Verdacht, die Frau Runde er¬
mordet zu haben , festgenommen worden ist.

Der Herr Amtmauu .
Bor der Straficnnmer in Ulm hatte sich der Amtmann

Stegmaier von Göppingen zu verantworten , gegen den die
Anklage wegen Sittlichkeitsvergehens im Sinne des
§ 174 Ziffer 2 erhoben war . Dtegmaier soll eine FabrikarbeiterS-
chefrau die er wegen Dettelns zu vernehmen hatte , auf der
Kanzlei mißbraucht haben. Er wurde frei ge sprachen ,
da das Gericht annahm , daß di« unsittlichen Handlungen erst
vorgenommen wurden . alS die AmiSgcfchäfic erledigt toaren.

Sehr gut ! Als ob man solcherlei Dingo auch während
den AmtSgeschästen „ erledigen" könnte.

_ _ Seite 5.
Mus der Kesidenz.

Karlsruhe » 6. Jan .
Warum die Demokraten für die Errichtung des

Grotzherzog - Deukmals eintrotc».
Im „Bad . Landesboten " wind in längerem Ausführ¬

ungen das Verhalten der Demokraten in der Denkmals¬
angelegenheit, das wir gestern kritisierten , in Schutz ge¬
nommen. . Besonders überzeugend klingen die angeführten
Gründe nicht . Hören wir sie :

Wir vergeben unseren demokratischen Prinzipien nicht»,
wenn wir Großherzog Friedrich als Menschen und als Für¬
sten voll und gerecht würdigen . Sein Name — das darf ruhig
und sachlich ausgesprochen werden — ist mit der Geschichte deS
Landes Baden dauernd verknüpft ; unter seiner langen Re¬
gierung . und beeinflußt durch ihn wurde dem Lande Baden,
das vor ihm kaum mehr war als ein geographischer und staats¬
rechtlicher Begriff , die bewußte innere Einheit gegeben .

Auch das muß gerade von uns Demokraten mit Ehren
genannt werden, daß cr Verfassung und Gesetz achtete , daß
er das Beste für das badische Volk erstrebte und daß er iu
großzügiger und edler Weise sich iu den Dienst deS deutschen
EinheitSgedankenS gestellt hatte , mehr al » irgend «in anderer
deutscher Fürst .

So . darf , wenn überhaupt jemals einem Fürsten , ihm
mit Recht ein Denkmal erstellt werden. Die Demokratie aber,
der eine soziale und liberale Monarchie lieber ist, als eine
Republik, in der eine Geldaristokratie herrscht , die weit hinter
sich hat den alten theoretischen Streit um Monarchie und Re¬
publik, die mit dem historisch Gewordenen und den Vorhand^
neu Kräften rechnet und innerhalb der Monarchie den Ein¬
fluß des Volkes steigern, sein Wohl fördern , seine Selbst¬
achtung und Würde mehren will, diese Demokratie betrachtet
e» als einen felbfwerständlichen Akt der Danibarkett , daß die
Stadt Karlsruhe dem verstorbenen Fürsten ein Denkmal
erstellt. Dieses Denkmal aber soll di« Stadt erstellen und
gerade wir wollen keine privaten Sammlungen .

Wenn die Phrase , hohl und unwahr , sagt , die Karlsruher
Bürger wollen selbst ein Denkmal au» freiwilligen Spenden
errichten, so sagen wir die Wahrheit : Wir wollen kein Dent -
mal , zu dem reiche Leute aus kindischen' Erwägungen heraus ,
aus Titel - und Ordenssucht , recht große Beträge beisteuern.
Wir wollen nicht , wo ein schlichter , gütiger Charakter geehrt
werden soll, den Wettlauf des Protzentum ».

Wir wollen aber auch kein Denkmal , für dessen Errich¬
tung bei kleinen Beamten und kleinen Geschäftsleuten Listen
zirkulieren und in die sie sich über ihr« Kräfte einzeichnen ,
weil sie befürchten, man verdenke es ihnen, wenn sie, die
vielleicht zu Hanfe darben , di« Zeichnung unterlassen. Wir
wollen jede Möglichkeit eines leichten oder starken Druckes
von vornherein auSgeschaltet wissen .

Dazu sei zunächst bemerkt, daß - er leichte oder starke
Druck auch auf gar manchen bürgerlichen Stadtver¬
ordneten lastet, der zur Entscheidung über die Errich¬
tung des Denkmals aus städtischen Mitteln berufen ist .
Der „Landesbote " mag sich nur bei führenden Personen
seiner Partei erkundigen , er wird unsere Behauptung be¬
stätigt finden. Der Vergleich Mischen geldaristokratischeu
Republiken und liberalen Monarchien hinkt auf beiden
Beinen. Niemand wird behaupten wollen, daß der Groß-
stacrt Frankreich oder die kleine Schweiz schlechter regiert
werden, wie das monarchische Deutschland, das noch heute
mit mshr als zwei Dutzend Fürsten zu rechnen hat. Tat¬
sache bleibt, daß die Republik die f o r t g e s ch r i t t e n st «
Staatsform ist , ganz abgesehen von dem finanziellen Vor¬
teil, den eine Republik bietet . Das monarchische Deutsch¬
land hat seinen Fürsten jährlich 40 Millionen zu bezahlen,
damit die „Untertanen " regiert werden, der französische
Präsident erhält eine halbe Million Franks ; das ist alles.
Der „Landesbote " hat anscheinend das „ tolle " Jahr
1848/49 ebenfalls vergessen ; damals dachten diese Demo¬
kraten über die Republik wesentlich anders , wie ihre
Söhne und Enkel, als sie in Baden die Republik errich¬
teten. Kurz und gut ; des „Landesboten " Position ist
äußerst schwach , wenn er sich für die monarchische Staats¬
form ins Zeug legt .

Nochmals die vertrauliche Besprechung.
Auch das „Heidelberger Tageblatt " ist, wie schon öfter,

in der Lage, über vertrauliche Sitzungen zu berichten , die
im hiesigen Rathause stattfinden . Ueber die Denkmals¬
frage sagt das Blatt :

Der bom Stadtrat dem Bürgerausschuß gemachte Vor¬
schlag, da? in der Residenz zu errichtende Denkmal für den
verstorbenen Großherzog Friedrich I . aus städtischen Mitteln ,
das heißt auS Umlagemitteln , zu bestreiten , findet in der
hiesigen Bürgerschaft nicht di« ungeteilte Zustimmung . Ins¬
besondere herrscht in den Kreisen der Grund - und Hausbe¬
sitzer ( lies : Wirtschaftliche Bereinigung . Red. d. „volkSfr.")
für die die hohen Umlagen schon jetzt unerttäglich sind , die
Ansicht , daß die Kosten für das Denkmal durch freiwillige
Spenden und Sammlungen reichlich gedeckt werden würden,
so daß die Inanspruchnahme von Umlagemitteln nicht nötig
sei . Dieser Meinung schließen sich auch jungliberale Gc -
meindepolitiker an , während Demokraten und Freisinnige der
Bestreitung der Kosten für das Denkmal aus städtischen
Mitteln das Wort reden.

Das „Heidelberger Tageblatt " ist gut unterrichtet .
Tatsächlich sind Freffinnige und Demokraten im Bunde
mit den Nationalliberalen am Werke , ein Denkmal aus
st ä d t i s ch e n Mitteln zu bewilligen .

Tie Schul - Speisung armer Kinder.
In M a n n h e i m hat der Stadtrat auf Anregung von

sozialdemokratischerSeite in den Volksschulen Erhebungen
anstellen lassen , ob und welche Schüler zu Hause kein Mit
tagessen erhalten und mit leerem Magen zur Nachmittags¬
schule kommen . Eine größere Anzahl dieser Schüler soll
auf Kosten der Stadt in der Volksküche regelmäßig ein
Mittagessen erhalten .

Und in Karlsruhe ? Da schlummert die Sache
noch in irgend einer Kommission, bis der Winter — vor
bei ist ,

Die neuen Steuern und die Handelskammer .
Die H a n d e l s k a m m e r Karlsruhe hat zu de»

neuen Reichs st euerprojekten Stellung genom
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men . Sie erklärte sich für eine höhere Besteuerung des
Branntweins , mit einer kleinen Mehrheit gegen eine
stärkere Belastung des Bieres , grundsätzlich f ü r eine
Reichs -Weinstcuer, einstimmig gegen eine höhere Be¬
steuerung des Tabaks , für eine Nachlaßsteuer mit Wehr-
steuer und das Erbrecht des Staates , einstimmig gegen
die Besteuerung von elektrischer Arbeit , Gas und Beleuch¬
tungsmittel sowie auf Inserate und Plakate .

Gegen die Gas und Elek 'rizitätssteucr.
Dr Gewerbeverein Karlsruhe , eine der ältesten gewerb¬

lichen Bereinigungen in Baden , hat in seiner Vorstands¬
sitzung vom 4. Dezember 1908 sich eingehend mit dem
Gesetzentwurf zur Einführung einer Steuer auf Elektri¬
zität und Gas befaßt und hierzu folgende Stellung ge¬
nommen:

Es ist Aufgabe aller Reichsangehörigcn, die für die Aus¬
gaben der Reiches benötigten Mittel aufzubringen . Durch den
vorliegenden Gesetzentwurf wird aber in der Hauptsache nur der
gewerbliche Mlttelstalrd und besonders der Kleingewerbetreibende
getroffen. Der Handwerker hat in den heutigen Tagen einen
schweren Existenzkampf mit einer erdrückenden Konkurrenz,
der Großindustrie und dem Großkapital , zu führen. Durch Zu¬
hilfenahme der technischen Errungenschaften , sei eS Maschinen¬
betrieb, seien es bcflere Arbeitsmethoden , sucht sich der Hand¬
werker mit Mühe die Mittel zu verschaffen, um mit Erfolg der
Konkurrenz standhalten zu können . Der Aufschwung in der
Kleinmotoren-Jndustri « in den letzten Jahren gab ihm die Mög¬
lichkeit, durch Anschaffung eines Motors , fei es für Gas oder
Elektrizität , zu einer Arbeitskraft zu gelangen , wie sie die
Großindustrie in der Dampfkraft schon lange und viel billiger
besitzt. GaS und Elektrizität , di« nur ein Fünftel der gesamten
verbrauchten Energieformen auSmachen. sollen besteuert wer¬
den. während die viel billigere Dampfkvaft , die hauptsächlichste
Kraft der Großindustrie , steuerfrei bleiben soll. Di« in dem Ent¬
wurf vorgesehene Berechnungsweise, die eine doppelte ist, fällt
ebenfalls zugunsten der Großindustrie aus , da dieselbe ihre
.Kraft zu einem billigeren Preise Herstellen kann, als sic der
Kleingewerbetreibende bezieht . Die Besteuerung von Beleuch¬
tungskörpern würde für unsere heimische Beleuchtungsindustrie ,
namentlich aber für den Kleinhondioerker, der sich mit der In¬
stallation von GaS und Elektrizität besaßt, eine schwere wirt¬
schaftliche Schädigung bedeuten. WaS endlich die Durchführung
des Gesetzes audelangt , so erfordert dasselbe einen komplizierten
und auch sehr kostspieligen Apparat , der einen beträchtlichen Teil
der Erträgnisse wieder aufbvaucheu würde , gang abgesehen da¬
von, daß in vielen Fällen wie z. B. bei der SeLst loste«ermitt¬
ln ng u. «. « . e» überhaupt unmöglich wäre , daS Besetz zur
Durchführung zn dringe». 8uS diese« Gründen steht der Ge-
werbeveret» Karlsruhe der Einführung obigen Gesetze« ableh¬
nend gegenüber.

Di« Wirtschaftliche Vereinigung des Bürger-
AusschusseS.

Wir nahmen schon gestern davon Notiz , daß die Wirt¬
schaftliche Vereinigung auch in der Samstiagsltzun>g des
Bürgerausschusses besonders hervorgetreten ist. In ihrem
Namen erklärte Stadtverordneter Bergmann das Ein¬
verständnis mit der Vorlage , welch« auf die Eingemein¬
dung von Grünwinkel Bezug hatte . Oberbürger¬
meister Siegri st bat um Feststellung, wie sich diese
Wirtschaftliche Vereinigung zufaminenseye, um das Ge¬
wicht der Erklärung des Vorredners ermesien zu können .
Es erhoben sich hierauf 16 Stadtverordnete als Mitglie¬
der der Wirtschaftlichen Vereinigung . Unter ihnen befin¬
den sich außer Bergmann noch Drineberg , Kern , Lukas,
-Oderle, Stöckle usw.

Was will nun diese neue Parteibildung ? ^ Jhr Pro¬
gramm läßt sich vielleicht in daS eine Wort zusammen¬
fassen : Sparen ! Ja nun , wollen das die anderen Par¬
teigruppierungen nicht auch? Sicherlich. Und in aller¬
erster Linie die Sozialdemokratie . Aber die kon¬
sequente Durchführung des Grundsatzes : Sparen kann
unter Umständen zur — Verschwendung führen .
Setzen wir den Fall , ein« Stadtgemeinde verhiebt auch
die notwendigsten Ausgaben um des Sparprvnzipes willen
von Jahr zu Jahr . Schließlich müssen sie aber doch gemacht
werden. ES kann alsdann der Fall eintreten . daß sie höher
zu stehen kommen , als drei oder vier Jahre vorher . Roh¬
materialien und verschiedene andere Verbrauchsgegenstände
können inzwischen im Preise gestiegen sein . Ist das Spar¬
samkeit ?

Die Stadtverwaltung einer Großstadt muß gewisse
Kulturaufgaben in der Gegenwart erfüllen , sie muß
bezüglich Erwerbung von Grund und Boden in der
Gegenwart weitschauend zugreifen und was dergleichen
Dinge mehr sind.

Viel ist also mit dem „Programm " der Wirtschaftlichen
Vereinigung nicht anzufangen . Wenigstens vorläufig
nicht , da die ihr angehörenden Mitglieder bis jetzt nicht
weiter hervorgetreten sind . Man nluß also äbivarten . Viel
versprechen wir uns an sich nicht , da die Herren schon in
mehreren Sitzungen des Bürgerausschusses Opposition ge-
macht, den Vorlagen aber daiur einmütig zugestimmt
sahen.

Ans dem Metzgergewerbe .
Wie noch erinnerlich , wurde vor einiger Zeit in einem Ar¬

tikel geschrieben , daß die Firma Z i p p e l i u s am Werderplah

Mittwoch, den 6. Januar 1809 .
den Tarif gebrochen hat. Wir glaubten nun . vielleicht in
Gutem eS fertig zu bringen , daß Herr ZippeliuS den Tarif
hält . Aber wir heben uns gründlich getäuscht. Der Arbeiter¬
schaft wirb es noch sehr gut erinnerlich sein, wie hartnäckig
Herr Metzgermeister ZippeliuS letzten Sommer war , als
wir den Tarif einreichten und wegen jener geringen Forderung
10 Tage in Streik treten mußten , um unsere Forderungen
durchzudrücken . Wie seit dieser Zeit Herr ZippeliuS die organi¬
sierten Arbeiter behandelt, ist nicht zu beschreiben . Zwölf Ge¬
hilfen haben inzwischen di« Arbeit verlassen. Herr ZippeliuS
hat im Tarif unterschrieben, Kost außer HauS zu geben.
Jeder Geselle , der dort um Arbeit anfragt , wird zuerst gefragt ,
ob er Kost im Haus haben will . Bon siebe« Gehilfe« ist jetzt
noch ein Kollege bei der Firma Zippelins , der organisiert ist
und Kost außer Haus hat . Auch dieser kann nicht mehr dort
bleiben und wird in nächster Zeit di« Arbeitsstätte verlassen.
Die Firma ZippeliuS hat den Tarif , den sie vor 5 Monaten
unterschrieben hat, vollständig gebrochen . Organisierte Arbeiter
werden keine mehr eingestellt. Die Streikbrecher find heute
noch dort und leisten diesem Herrn Dienste. Die Organisation
der Fleischergehilfen hat beschlossen, die Sperre über die
Firma ZippeliuS zu verhängen . Kein organisierter
Gehilfe wird dort noch einmal um Arbeit fragen . Jeder
Mctzgcrmeister bat sich an die Organisation gewöhnt, nur Herr
ZippeliuS ist ein geradezu krasser Feind der Organisation .
Was mit diesem Herrn weiter gemacht wird , darüber wird das
Gewerkschaftskartell beschließen . Die organisiert « Arbeiterschaft
möchten wir aber ersuchen , den Herrn so zu behandeln , wie eS
dieser der organisierten Arbeiterschaft gegenüber tut .

Die Orts -Verwaltung des ZentralverbandeS der Fleischer.
I . A. : K. Schneider . Vorsitzender.

Der Maschenbierbandel .
Man schreibt uns : In hem Artikel „Flaschen¬

bierhandel " unter der Rubrik „Aus der Residenz " im
„Volksfreund" vom Dienstag , den 29 . Dezember, ist der
hiesige Stadtrat der Ansicht , daß in Bezug auf die be¬
stehenden Vorschriften über den Flaschenbierhandel eine
Verschärfung derselben nicht am Platze resp . nicht wün¬
schenswert wären . Was den angegebenen Grund des
Stadtrats anbelangt , so ist der Schreiber dieser Zeilen
vollkommen mit demselben einverstanden . Jedoch würde
es wirklich nicht schaden, wenn den Manipulationen bei
Reinigung der Flaschen . Abft'illen des Bieres usw. ufw.

seitens der betreffenden Aufsichtsbehörde etwas mehr
Aufmerksamkeit geschenkt würde . Es sieht in dieser Hin¬
sicht in manchen Fällen noch recht trostlos und verbesser -
ungsbedürftig aus , wie es wohl mancher Leser auch schon
beobachtet haben wird . L . B.

Kolosseum.
DaS Oberbayerische Bauerntheater (Direktion

M . Dengg) . welches zurzeit ein Gastspiel hier gibt, hatte gestern
Abend wiederum ein volles' Haus . Gespielt wurde : „Um Liab
und Leben "

( von Hans Werner ) . Die Rollen waren durch¬
weg in guten Händen. Die einzelnen Charaktertypen wurden
vorzüglich dargestcllt; besonders der Ennhofbaner von Josef
Meth und dessen Weib von Anna Dengg . Auch die übrigen
Rollen Lisi . Andreas Rhcrer , der Drotträgerlenz , Stalwever
und der Herr „ExposituS" wurden tadellos gespielt. ES wickelt
sich vor unseren Augen ein Stück bäuerliche Romantik ab , die
unS die Weltanschauung des Landvolkes drastisch vor Augen
führt . EgoiSmuS, Geldgier , Protzentum und Scheinheiligkeil
werden uns in derber und urwüchsiger Weise veranschaulicht.
Die Darstellung war eine in ihrer Art vollendete Leistung. Heute
Abend wird „

'S Musikanten . Diandl " gegeben . Wir
können den Besuch des Theaters angelegentlichst empfehlen.

„Tie Jnve tion."
AuS der Kanzlei der Rechtsanwälte Dr . Reithardt , Karl

Berchtold, Dr . L. Weis in München schreibt man unS : Sie haben
in Ihrem geschätzten Blatt « eine Warnung gegen die „soge¬
nannte Aktiengesellschaft Invention " erlassen, von welcher in
letzter Zeit an eine größere Anzahl Gewerbetreibender Einla¬
dungen zur Beteiligung an einer auswärtigen Ausstellung er¬
gangen sind und dabei ausgeführt , daß man für an di« genannte
Firma zu zahlenden Kosten von 95 Mk. eine Medaille oder ein
Diplom , für 350 Mk. eine goldene Medaille geliefert erhalte ,
Sie haben dieses als einen „o f f e ir k u n d i g e n Schwin -
d e I" bezeichnet , vor dem Sie jedermann warnen .

Als anwattschaftlicher Vertreter der Firma „Aktiengesell¬
schaft „ Invention " vormals Ingenieur Jos . Bayer " . ersuche ich
aus Grund des Preßgesctzes um alsbaldige Aufnahme folgender
Berichtigung in Ihrem Blatt :

Die von mir vertretene Firma verlangt von jedem Aussteller
eine Vorauszahlung von 95 Mk . , nicht für Vermittlung von
Medaillen oder Diplomen , sondern nur für die Auslagen , die
für Plptzmiete, Ein - und Auspacken derAusstellungsgegcnstände,
Transporte derselben, Anfertigung der nötigen Zeichnungen,
eventuell in ftemden Sprachen usw ., erwachsen . Es ist einteuch.
lend, daß dieser Betrag bei manchen Modellen nicht hinreicht, um
di« eigenen Spesen meiner Partei zu decken . Der Betrag von
350 Mk. ist von dem Aussteller zu bezahlen, ebenfalls nicht zur
Erlangung einer goldenen Medaille, sondern für die persönlichen
Bemühungen meiner Partei und deren Vertreter bei Vertretung
der Interessen der Aussteller auf der Ausstellung, insbesondere
Stcllurrg von sprachcnkrindrgen Repräsentanten auf der Aus¬
stellung, Reise- und sonstigen Auslagen derselben und endlich

_ Sette 6,
aud) als Entlohnung für die Tätigkeit der Firma Aktiengesell¬
schaft Invention "

, welche selbstverständlich ihreDienste nicht aus
Liberalität , sondern wie jeder andere Geschäftsmann, nm zu
verdienen, zur Verfügung stellt.

Die Diplome, Medaillen usw . werden von den Ausstellungs-
loinmisjioncn der jeweiligen Ausstellung gewährt , nicht aber vor :
dcr^ von mir vertretenen Firma , welche mit der Gewährung
dieser Auszeichnungen absolut nichts zu tun hat. Ihre Behaup¬
tung , meine Partei liefere gegen Entgelt Medaillen ufw .. ist un¬
wahr. Im Gegenteil kann nachyewiesen werden, daß eine Reche
von Ausstellern , die sich hierbei der Mithilfe der Firma „In¬
vention A . G." bedienten, trotz Zahlung der Spesen und Kosten
Auszeichnungen nicht erhielten , eben weil sie iw Ausstellungs-
Wettbewerb von der Jury sner solchen Auszeichnung nicht für
würdig befunden worden sim», wie andererseits andere Erfinder ,
für die meine Mandantschaft kostenlosausgestellt hat, ausgezeich¬
net wuÄen . Das Geschäftsgebaren der Firma „Aktiengesell¬
schaft Invention " ist ein vollkommen einwandfreies und reelles.

* Die städtische « Arbeiter haben in einer Zuschrift an de»
Stadtrat ihren Dank für die Revision des städtischen Arbeiter¬
statuts und für die Bewilligung außerordentlicher Lohnzulägen
an die städtischen Arbeiter ausgesprochen.

* Standesamt . Mit Genehmigung des Ministeriums der
Justiz , des Kultus und Unterrichts wurde vom Stadtrat der
stellvertretende Standesbeamte , Stadtsekretär Fuliu » Kiefer ,
zum besonderen Standesbeamte » für de» StandeSamtSdezirk
Karlsruhe ernannt .

* Der Entwurf von „Satzungen für die Ausschüsse der
Stadtarbeiter der Stadt Karlsruhe " wurde vom Stadtrat mit
den von der sozialen Kommission beschlossenen Aendernugen
gutgeheiß» .

* Haydn-Platz. DaS von der städtischen Garten -Direktion
ausgearbeitete ' Projekt für di« gärtnerische Anlage des Haydn-
Platzes wird genehmigt. Die Kosten werben dem vom Bürger -
ausschutz hiefür bewilligten Kredit entnommen .

* Ein schwerer Unfall ereignete sich am Montag früh gleich
nach Wiederaufnahme der Arbeit in der Nähmaschinensabrük
H a i d u. N e u. Der etwa 22jährige , letzten Herbst vom Militär
entlassene Arbeiter B i l l e t von Aue stürzte in der Dunkelheit
durch die offene Tür « deS Fahrstuhls in der Lackierabteilung in
den Kahrstuhlschacht hinab. Bewußtlos und mit schweren Per -
letzungen am Kopf wurde er inS Krankenhaus geschafft .

* Im Delirium . Gestern Vormittag jagte ein <6 Jahve
alter verheirateter , dem Trunk ergebener Kaufmann in der
Karlstraße , der schon einmal vor mehreren Monaten im
Delirium -TremerrS einen Selbstmordversuch beging und mir
16. v. MtS. aus dem Krankenhaus« entlassen wurde , sein Perso¬
nal auS dem Geschäft , nachdem eS ihm zuvor einen geladenen
Revolver, mit dem er herumhantierte , abgenommen, urrd schloß
die Türen ab . Seine Frau und Kinder brachten sich schon vor
einigen Tagen , aus Furcht für ihr Leben, in Sicherheit . Kurz
nach 12 Uhr ging das Personal wieder am Hause vorüber , mir
zu sehen , was etwa in der Zwischenzeit gesehen . Und als es
hierbei bemerkte, daß auS dem Schlafzimmer , das hinter dem
Laden liegt , Rauch drang , holte eS einen Schutzmann und machte
Lärm , worauf der Kaufmann die Türe öffnete. Im ganzen
Zimmer waren Bettfedern zerstreut und das Bett feDft in
Brand gesetzt, der alsbald wieder gelöscht werden konnte. Reben
dem Bette stand eine Flasche Kognak, die bis zur Hälfte geleert
war . Auf Anordnung des Herrn BezirkSarzteS wurde der Kauf¬
mann , der keinen Schaden erlitten , wieder ins Krankenhaus
verbracht.

Lriefkasten der Redahtion.
C . Ä. Warten Sie doch ab. Wozu immer die Ungeduld,

wenn «ine ferrilletoniftische Einsendung nicht sofort abgedruckt
wird. Wir bekommen doch auch von anderer Seite noch
Material .

Mehrere Patienten im Schwarzwald. Wir lassen die Sache
untersuchen und gegebenenfalls einen Artikel schreiben .

Mehrer « Theaterbesucher. Damit muß man eben in einem
Hof thcater rechnen .

Ueberlinge«. Derartige Beschwerden find gerichtlich mei¬
stens schwer zu beweisen . Und darauf kommt eS an . Die
Stadtverwaltung von Ueberlinge«, sowie daS dortige Bezirks¬
amt sollten sich einmal die Zustände im Krankenhaus
näher ansehen.

Vereins anzei 7er.
Karlsruhe . (Jugendorganisation . ) Heute Mittwoch findet keine

Versammlung statt. Nächste Versammlung Mittwoch, den
13. Januar , im Lokal zum „Auerhahn " (Nebenzrmnrer) .
Diese Versamlung wird den Mitgliedern noch besonder » be¬
kannt gemacht . 168 Die Jugendorganisation .

Bruchsal. ( Gewerkschaftskartell.) Donnerstag , 7. Jan ., abends
halb 9 Uhr, im Gasthaus zur „Reuen Sonne "

<Rebenzrar¬
mer ) : Kartellsitzung. Die Delegierten , sowie Vorstands¬
mitglieder der Gewerkschaften werden ersucht, zu dieser
Sitzung zn erscheinen , zwecks Regelung der Verfannn .
lungen . 146

Lahr . (Arbeitersängerbund ) . Sonntag , 19. Januar , Hauptver¬
sammlung auf der „Schanze" . Donnerstag , 7. Januar ,
Wiederbeginn der Singstunden im „Rappen" .
167 Der Vorstand.

Sie brauchen nur 10 Pfg . ,
um einen Versuch zu machen mit Kathreiners DIalzkaffee , dem besten und wohl¬
schmeckendsten Familiengetränk liir Gesuude und Kranke, Erwachsene und Kinder.

Nur erbt in geschlossenen Paketen (ganzen , halben und viertel) mit Bild und
Namen - zag des Pfarrers Kneipp und der Firma Kathreiners Malzkaffee Fabriken. 6998
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Gewerkschaft?
Samstag , den 16. Januar , abends ^

.
' Festhall

/

Grosse

Jtfaskenb
mit ?reis «er1eilung. . -4

Aufführung ; Sciilussprüfung am Karlsruher EarfüsslergymnasiumP
Eintritt : Saat 1 J , Galerie 50 4 »

Eintrittskarten sind im Vorverkauf zu haben bei den Vorsitzenden der Gewerk -
schäften , in der Expedition des Volksfrennd , im Arheitersekretariat , Knrrenstrasse 19, ferner
in der „ Deutschen Eiche “ , Augartenstr. 60, im „ Auerhahn “, Schützenstr . 58 , bei Schaufelberger ,
Winterstr. 20 , Zigarrenhandluna : Knrzmann , Rfippurrerstr . 10, Zigarrenhandlnng Kehret , Schiitzen¬
strasse 37 , R Stauration Kutschmann , Kaiserstr. 13, Restauration „Palme “, Lessingstr . 40 , Rhein¬
kanal , Mühlburg , sowie bei den Vorständen der Arbeitergesangvereine .

Närrische Kopfbedeckung ist obligatorisch .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

170 Die Kommission .

la . Carbid , das kg p
in folgenden Vers

Restauration Nutschmann , Kaiserstr. fifT
Augartenstr. 60, Schuhmackermeisier M üllrr » Mühlburg,

" GKvel-
stratze 4 p., Stadtteil Rintheim r I . Oppel » Hauptstrabe 1 .

RL . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.

Beginn : Donnerstag , den 7. Januar, vorm. 9 Uhr.
Verkauf nur gegen Barzahlung. Versand nur gegen Nachnahme.

Dieser rühmlichst bekannte, nur einmal in jedem Jahre stattfindende Ausverkauf wird
dieses Mal sicher alles bisher Gebotene weit in den Schatten stellen . Da f&r die kom¬
menden Frühjahrs-Neuheiten Platz geschaffen werden muss, werde ich , um eine Total-
ränmung der noch vorhandenen Warenmassen herbeizuführen, meine enormen Lager¬
vorräte zu selten gebotenen , aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf bringen.
Die einzelnen Posten sind übersichtlich auf Ständer geordnet und die Ansverkaufspreise
anf jedem Etikett mit Blaustift vermerkt. — Die Vormittage empfehlen sich besonders
zum Einkauf , da es nachmittags infolge des grossen Andranges nicht immer möglich

ist , die Kundschaft mit der nötigen Aufmerksamkeit zu bedienen.

Ich mache ganz besonders aufmerksam auf

Grosse Posten aussorfierfer Waren
welche

zu jedem annehmbaren Preise
abgegeben werden.

Beachten Sie meine Inventur -Dekoration, welche
— heute Wttwoeh — abend 6 Uhr eröffnet wird.

Rabattmarken werden während des Inventur-Verkaufs nicht abgegeben.

E
.

Neu Nachfl
. ,

Inh. : S. Nichsl-Bösen
Kaiserstr . 74

Karlsrnh ’s grösstes Spezialgeschäft . 164

ßolosseum Freiburg
Jeden Abeüd

das mit

Riefen Erfolg
aufgenommene

Neujahrs -
Programm

Vorverkauf : Kampes Zigarrenhau », Kaiserstr. 88.
166 Kaffe 7 1/, Uhr. — Anfang 8 Uhr.

MT Arbeiter "WW
kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern re. am
vorteilhaftesten bei 87
H. Feninger , ftreiftntf ,

Unterlinden 5 .
Grass Weinstube gegenüber.

Mitglied des RabattivacvereinS .
werden rasch ausgebildet . 139
Ritterstrafte 14 , 1 Tr . Auch
Sonntag vormittags zu sprechen .

Ein zweirädriger , grau¬
grün gestrichener

Kand -

wagen
lKastenwagen) ist abhanden
gekommen. 165

Abzugeben gegen Beloh¬
nung Kronenstraste 23 .

Zu verkaufen :
1 kompl . Bett mit Haarmatratze
1 Waschkommode mit Marmor
1 Nachttisch mit Marmor
1 Diva »
1 Spiegel 172
l Pfetlerkommode

Wppvrrtrltt . 52 . Mt.
Verschiedene

Hkrnnüliklflklin
und sonstige Herren - n. Franen -
kleider sind eineln oder zu¬
sammen ausnahmsweise billig zu
verkaufen . 162

Karl Kreis ,
Morgen strafte LS. S . Stock .

Alona
Fahniidtt

(

n. erteile enorm billig.
Kataloge gratis . Bertreter ge¬
sucht . ftahrradhaus Wiehre

ftreiburg t. B . E .

Freiburg.

Emp'ehle der Stühlmger Ein-
wodnerschoft mein reichhaltiges
Lager in allen Sorten Schuh¬
waren zu den billigsten Preisen.

Maaft - und Reparatur¬
werkstätte . 6104

Billigste Berechnung .

vapt. Uliist,
Klarastr . 5.

Mitgl . d. Raft .- Sparvereins .

S'orlirrrrinnra=
örfud).

Zum sofortigenEintritt werden
einige tüchtige Sortiererinnen
gesucht . 182

Durlacher Stratze 34 .

.Hobelbank
mittlere Größe bevorzugt, zu
kaufen gesucht. Angebote an
die Exped . des Volk :-fr ._ 161

sowie schöner Spiegelscki ankbillig
zu verk. Degcnfeldstr . 11 , 4 . l.

Ucdm- kvki.
gut erhalt . Juvpen für Arbeiter,
werden billig abgegeb. Durlach ,
Herrenstraße 16 , Hinterh . 2 . St .

Wilh. Eckert,s
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . den , Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Ta »cli « n >u. Wunduliren .
Billige Reparatur - Werk -
Mtiitte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. -M 12—27. Artlle « «. ZwiÄer»

Wolf -Klub .
Unse - em Mitglied

Bubser
zu seinem gestrigen Geburts¬
tag ein in der „Kanone" ver¬
knallendes und im „ Darmstädter
Hof " in Durlach erschallendes
MT " dreifaches Hoch. ~WK»
17t Der Ausschutz .



Soweit Borrat .

erkauf
reisen «nd teilweise
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estbestände
Baumwollwaren
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nere Motze , früh. Preis
bis 8.Ö0, durchweg per Mir.

Baumwollwaren früherer Preis bis 1.90 durchweg per Mir. *0 H
58 -r Keüe und Coupons Klkidrrjkjije
684 JUfte ovd Coupous ßlnfrnfamt

8r- e uud Coupons DohfidkSS SW
breit

früherer Preis bis 4.80
durchweg per Mir.

arbte Slohsride «nd Bluseuseide per Mir . 210 , 265 Halbfertige Bluse» und Roben mit 25 »/.
Damen -Konfektion ,

ßMm n . ßsirnifrlf Klkidrr
Kimoao Umhaagt *SJ!$SS£ b
& ß (ÜiiIl* fiÜdlf ans verschiedenen Stoffe«

früherer Preis bis 28 .50 42 .— 75 .-
jetzt per Stück 1« .- 20 — 30 .—
früherer Preis bis 15.— 27 .50
jetzt per Stück 8 .73 12 .73
früherer Preis bis 8.75 12.50

dStnrcrtr Alte
Putz

früherer Preis Serie 1 bis 20.— Serie 2 30 .— Serie 3 80.-
jetzt durchweg . 6 .30 0 .30

Hntformen und s früherer Preis Serie 1 bis 5.— Serie 2 7.50 Serie 3 10.engl . garn . Hüte I durchweg

14 .50
Ser . 4 15.—

ans Seid« and Spitzen
jetzt per Stück 2.73 5 .23
früherer Preis bis 15.— 22.— 35.—

. . . . . .. 3 » Pf.Kinder-Häubche« und Mützen mit 25 % Rabatt.
75 Pf.

Pelzwareu
jetzt per Stück 3.23 8.30 IO

Sinder -Konfektion .
NU« guten Baumwollstanellen u . rein früherer Preis bismlnolt ' zSlllvUfti » wollenem Lbeotot, für 1 —1 Jahre j^ t per Stück

4 .2
1.45 2 .05

in allen Grötzen an« Theviot, Tuch früh. Preis bis 12.— 19. — 27 .—nnk Stoffen in engl. Geichmack sevtHHück 4 .25 6 .75 0 .50
für 8—12 Jahre, an« Lhevtot und früherer Preis bis 7.50 15.—

jtwiraftoffea

Coltrrs : Kmio - pL
S'fhrf ^ et bis 12.—^ , Uli jetzt 5 .-
Bsf echte Eolliers und Kragen bis 50 °/,.

2.50 bis 4,-

1 .50

4. — bis 8.—

3.-

1 .75 - 2 .75 3 — bis 5 .50
weitz und früber 9.— 17.50

natur jetzt 6 . -

Seiden -Bäuder , 12—15 cm breit , einfarb . u. gemust .. früher bis 1 .50 durchweg pr. Met . 50 Pf.

jetzt per Stück 2.60 4 .25 Linoleum und Decken
I «ratzer Pollen lasen <*b4 modernen Flanellen . 4AOO
hochapart«, Helle ovilUoillllU in engl. Geschmack, Stück

Breit « SO cm 67 cm

Schuh waren .
fittftlfOK 60 Pf. 76 Pf.
jioölesw-ysrlazko 40/50 cm

90 cm 110 cm 200 cm
' 00 Pf..
40 65 cm

« . 15
40/90 cm

1 .7 " u 2 . 10
70 110 cm

<Bn Posten Leder-Hausschuhe, gefüttert mit Absatzfleck
Ein Posten Leder- Svangen - nnd Schnürschuhe
Ein Posten eleg. Ball - und Gesellschaftsschuhe
Ein Posten Kinderstiefel, dauerhaft gearbeitet
Ein Pollen frtler Herren - Steapc «tee-Stiefel
Ei» Palten Domen-Sttesel » in oeeichied. Forme«, haltbares.

weiche« Leder _ _stvinterfchndwaren mit 15» ,

Paar 2 .35 und 2 .85
Paar 2.45 ud 2 .83
Paar 3.65 und 3.45

Grütze 31 - 35 28 —30
Paar 4.85 3 .00
Paar 5.00 und 7.45

Paar 6.85 »nd 8 .65

33 Pf.
1 Posten Gimve« u. Besätze Mir . t Pf.
Tischborden mit Franzcn Mir 42 Pf.
Ziegenselle» langhaarig, weitz und

grau , mit u. ohne Futter jes. St . 6 .00
Bettvorlagen in Lxminsrer und Belour

Stück 3 .05 , 2.35
Gardinen -Reste»

per Stück 05 , 60 und 45 Pf.
1 Polte« Lambrequins in Plüsch . Tuck u.

Filz in reicher Stickerei Stück 2.30

45 Pf .
' 80 Pf . 08 Pf.

Tischdecken in Filz , jedes Stück 1 .25
Tischdecken, Tuch, hochelegante Aus¬

führung Stück 8 .50
Diwan - Decken in guter Qualität und

aparten Mustern i 1 .50 , 4 .00
Iaquard -Schlafdeckeu ,

halb-woll . Stück 7 .00 , 5 . 00
Kamelhaarschlafdecken Stück 12.50

Aus anSranaierte Muster in
Bodeuteppicheu 25 %

KavEager Orig . jUnrrifc . C6 ol ^ gft 0 « OgffI - piilim statt 75 Pf .
.» X - 50

Pf .. Dtzd. *

Hermann Tietz .

M „Freie LllNlrrschilst
"

Karlsruhe .
Hwrmst laden wir antac Mitglieder z« der am Samstag ,den 9. Jnnnae , abends Punkt halb 6 Uhr. im Saal « der

stestavratto » Stntschmnnn » staiserstr. 13, stattstndeaden

ordentlichen Hauptversammlung
^renndl. (in. 169

Tagesordnungr
i . Aufnahmen nnd Perein -mtlteilungen.
%. Geschäft «- und tttecheiijchaitoberutile : a. de« Borfitzenden,b. der Turnwart«, c. de» staffier«, d. der Zeugwarle .
8. stoawahle «.
4. Staiutenberatnng.
5. Anträge
tz Be^irkSturntag.
7 . Verschiedenes .

Wir er lachen unser« Mitglieder um vollzählige» und pünkt¬
liche» Erscheine «.

Der Turnrat .

Sdilillrii
ave Lorten , 6626

= in größter Auswahl . =
Rabattmarken .

2. Slum
Sehfitzenstrasse 40.

Die nocheinzel vorhandenen

Sddafbrdtrn
werden , um schnell dami
zu räumen , enorm billig
abgegeben . 133
Arthur Saer

Karlsruhe ,
Kaiserstr. 93 . 1 Treppe .

>sttzlartenstr . 55 » 4. Stock
•vl rechts ist « in möbliertes
Zimmer mii separatem Eingang
aus sofort zu vermieten.

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Sperialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breite* vorrätig !
Alle Rasiermesser werden

_ bei mir sorgfältigst fachgemäaa
geschliffen mit Garantie für guten rfchnitt . Versand aacti auswärts .
Karl Hammel , Werderstr. 13.

y/
Freiburg.

Wollen Sic sich gut und
billig kleiden , tragen Sie
Ueberzieher von

liil .
Bolkrcr

Speziallraus
für elegante Herren - u. Knaben -
83

Kaissrstrasse 131.
Mitglied des RabMMvereins

- V ' ' - -' *> :

das beste existierende Waschmittel , dessen
■norme Wasch - und Bleichkraft das höchste Ent¬

locken der Hausfrauen hervorruft . Weil seine
wunderbare Wirkung scheinbar unerklärlich . (Orchtn

manche Hausfrauen , daß Persil der

Wäsche
schädlich sei , aber viele Tausende von Hausfrauen
haben sich durch fortgesetzten Gebrauch
von der absoluten Unschädlichkeit dieses
einzig dastehenden Waschmittels überzeugt und sind
sogar zu der Einsicht gekommen, daft Persil die
Wäsche schont, überzeugen Sie sich gieJchUUsl

Alleinige Fabrikanten :

Henkel & Co., Düsseldorf
»eck der weltbekannten Henkels Bleich - Sodtb

jgSrs*-*

$!aitde $bucbau$ziiat der Stadt DurlacD.
Geburten poni 30. Dezember bis I . Jan . : Anna Mar¬

garete, B . Jobann Guitav Peter , Kasernenwärter . Wilhelm Kurt.
B. Paul Wilhelm Bruno Bausch . Bizewnchtineister. Hermann
Karl , P . Karl Weigel, Fabrikarbeiter . Ferdinand Hugo, Vater
Adam Ferdinand Josef Schneider. Apotheker . Anna Maria , V.
August Psliiger, Meiallichleifer. Friedrich Christian, V . Heinrich
Mitza , Schlosser .«

Ebeschließung vom 2. Jan . : Emil Richard B« per>
Maschinist und Luis« Karoline Katharine Meier , beide von hier .' Sterbefälle vom 3l . Dez. bis 2. Jan . : « nna Maria
Schmidt, ledig, Verkäuferin, 23 I . alt . Margarete geb . Fle sch»
mann, Witwe des Landwirts Jakob Friedrich Meier, 6!» I . alt.

MliAfcHiU gute , ipMMUM Küche “ ,

! Tefl£ j
(Mehr als 30 Sorten ).

au3

Man verlange ausdrücklich elf Sappen !

tosten 2 Teller vorzüglicher Mippe

«£ MflGGls Suppen mit dem
Kreuzstern .

In kürzester Zeit nur mit Wasser herznstelleu. 161
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Ein Pamphlet traurigster Art , dessen sich . jeder an¬ständige Politiker schämen -müßte , wird von der Parteides Herrn Kandidaten Gierich im Wahlkreise verschleißt.Unter Lügen und Verdrehungen wird damit nichts an¬deres bezweckt, als die bäuerliche Bevölkerung zu
Kewalttätigkeiten

gegen die gegnerischen Parteien aufzureizen . Wenn mitsolchen Mitteln das Mandat dem Herrn Gierich gerettetwerden soll, dann ist der politische Tiefstand zu bedauern.„Mit Oott für Wayryeit, Freiheit «. Mechl"steht da zu lesen und auch viel von der „christlichen Welt¬anschauung". Daß es mit der Wahrheit nichts ist, beweistschon das angezogene Flugblatt und die ganze Vergangen¬heit der Zentrumspartei und mit der Freiheit sieht esebenso aus . Ist nicht die mit dem Zentrum verbündetekonservative Partei die
ausgesprochendste Feindin des freien MolKs-

rvaökechts ?
Und wenn die Wähler den Heuchlern glauben , wirdihnen auch dieses noch genommen werden. Nicht bessersteht es um das „Recht "

. Jeder vernünftige Wählerwird , wenn er sich umsieht, erkennen, -daß er, außer demfreien Wahlrsht, - überhaupt kein Recht mehr hat und vondiesen schwarz-blauen Heuchlern auch keines bekommenwird . Nur von der Sozialdemokratie hat er ein entschie¬denes Eintreten für Volksrechte zu erwarten .Als letzter Trumph wird die Religion , die „christlicheWeltanschauung " und die „Vaterlandsliebe "
ausgespielt .Daß die Sozialdemokratie auch den Religionsgemein¬schaften gegenüber Gerechtigkeit übt , hat sie durch ihr Ein¬treten für die Zulassung der Klöster und der Jesuiten ,für die Abschaffung des Kanzelparagraphen rc. gezeigt.Wird Herr Gierich, als orthodoxer Protestant , auchfür die Zulassung der katholischer Männerklöstereintreten ?

Ist es christlich, wenn man , wie das Zentrum und diekonservative Partei es bei der Reichsfinanzreform getanhaben,

Bauern ruinieren . Sie hat noch allen bauernfreundlichenGesetzesvorlagen zugestimmt, im Gegensatz zum Zentrum ,welches sowohl die Landwirtschaftskammer, wie auch dieVerstaatlichung der Hagelversicherung Mehnte .
-Lüge!

ist auch die Behauptung , die Sozialdemokratie wolle demBauern sogar den Mist versteuern. Sie wollte den Reichenzu den Steuern heranziehen und den Armen schonen.

die Ärmsten «och mehr ausbeutetdie Reichen schont;dem Kleinbauern neue Lasten auflädt ,den Grasten jährlich 45 Mill . Mk. schenktu. den Mittelstand noch unerhört weiter belastet ?
Ist es vielleicht vaterlandsfreundlich , wenn m .. rsVolk aussaugt zugunsten einiger wenigen Reichen ?Das haben aber diese beiden Parteien getan und des¬halb offenbart sich in ihrem Flugblatt eine unerhörteHeuchelei und gleichzeitig Gesinnungslumperei .

«lüge !
ist die Behauptung , die Sozialdemokratie wolle den

Eine Wahrheit
ist, daß das Zentrum und die Konservative« den Armennehmen und den Reichen geben.

Wahrist ferner auch , daß das Zentrum und die Konservativendem Bauern die Futtermittel und seine ganzen Bedarfs¬artikel verteuerten , ebenso auch den Arbeiter schädigten .Aas stnd Kure „ Freunde".
Seht euch den konservativen Zentrumskandidaten an.Er hat im Landtage

de» Unfallverletzten das Odium des Schwindlersangeheftet ,
den Verfaffungsbrnch , also die Ansschaltung desStaatsbürgerrechts gutgeheitzen.Er hat sich um seine Geschäftsinteresse« gekümmert.Wenn es übrigens das Zentrum und die Konservativenmit ihrem „Christentum " ernst meinten , hätten sie schonlängst dem armen arbeitenden Volke Schutz angedeihenlassen müssen . Statt dessen haben sie allen den Gesetzenzugestimmt , welche die Armut noch mehr ausbeuteten undden Reichen schonten sie und gaben ihm zum Ueberflutznoch ein gut Stück von dem den Armen Geraubten . DasVolk erkennt am Geldbeutel und an .den übrigenvolksfeindlichen Gesetzen, welche diese Parteien ge¬schaffen , daß ihre „christliche Weltanschauung" und ihre„Vaterlandsliebe "

erbärmliche Heuchelei ist, mit der dasVolk sich schon jahrzehntelang betrügen ließ.In unserem Wahlkreise steht dem
reichen Wühtenvesiher Gierich ,dem Kandidaten der Zentrums - und konservativen Partei ,der Kandidat der Sozialdemokraten ,

Gastwirt Allst Friedrich Mölln
gegenüber. Letzterer hat als Bauernsohn und später alsFabrikarbeiter wohl die Leiden beider Stände kennengelernt und nun als Gastwirt weiß er auch in den Bedürf¬nissen des Mittelstandes Bescheid .Wenn ihr weiter unterdrückt und ausgesogen werdenwollt, dann wählt den konservativen ZentrumskandidatenGierich, wenn euch daran liegt , daß eine fortschrittliche,freiheitliche Politik Platz greift , müßt ihr de«

Zchaldm>>kratm Müller lviihlr« !
Druck und Verlag von Geck & Eie., Karlsruhe,
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c Staat kein Geschäft dabei machen würde . -

dieser Weggabe so wertvoller Naturkräftc ist
n z m i n i st e r H o n s e l l in erster Linie mit -

3 . Er war der „sachverständige" Berater des
:n Ministers Schenkel , unter dessen Regime

her oberrheinischen Wasserkräfte erfolgte

in der Stichwahl mit 14 891 Stimmen gegen 14 / 20 , me
auf den liberalen Rechtsanwalt Burger fielen.)

175 er .
Frankfurt a . M ., 6. Jan . In der Hardheimer Affäre

(8 175 Str .G .B .) wurden , wie der „Kl . Pr .
" aus Walldürn

gemeldet wird , zwei weitere Männer verhaftet . Es sitzen
nunmehr 8 Personen in Untersuchungshaft .
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lord.
15 . Dezember vermißte Knabe

!, wie die „Deister - und Weser-
NbcstUage tot aufgefunden . Die
tntcrleib aufgeschlitzt . Es wird
ben zuerst ein Sittlichkeitsver-
ermordet wurde.

icben Verbrechen
emgeleitet , um den Traditionen

n. In dem Vororte Colombes
athieu in ihrer kleinen Villa er-
e waren geradezu zermalmt , so
der die Mörder haben mit einer
kleiner Hund ist von den Dan-

Mathicu hatte sich einen kleinen
stichcrungsbeamter erworben und

. . , .stten Schränke und der im Hause
angerichtetcn Unordnung laum ein Zweifel darüber bestehen , daß
ein Raubmord vorlicgt . Allerdings werden auch Gerüchte ver¬
breitet , denen zufolge sich Mathicu , ein nahezu 50jäbriger Mann ,
mit Wucher befaßte , so daß die Möglichkeit Vorlage , er sei von
einem Schuldner , dem er zu hart zugesctzt hätte , mit seiner Frau
zusammen ermordet worden . Spuren der Täter hat die Polizei
bis fetzt noch nicht entdeckt.
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Jinanz - Weform
und der

schwarz- blaue
1. Wer hat die

Erbausallsteuer, einedurchaus gerechte uvd im große» und gan¬ze« nur die reichen Leute belastende Besitz-
steuer abgelehnt und damit die Interessen derGroßgrundbesitzerund der Geldmänner vertreten?Antwort : „ Die Konservativen, der Bundder Landwirte und das Zentrum. "Diese Parteien haben die

Erbanfallsteuer abgelehnt und damit die
kapitalistischen Int

... Ult
iLroansallsieuer abge-

4. Wrr hat dir Besteuerung

lehnt und damit die
kapitalistischen Interessen

Hölzer eingrführt . sodaß der arm.

vertreten, dagegen die Interessen des landwirt-
Schachtel

schaftlichen und
gewerblichen Mittelstandes, inwi-

reren , dagegen die Interessen des landwirt-ftlichen und
gewerblichen Mittelstandes, sowie

die Interessen des kleinen Mannes aus eigen¬
süchtigen und

parteipolitischen Gründen vollstän¬dig außer Acht gelassen und sich daher au dirseuErwerbSstäudeu schwer versündigt.Die neue bayerische Landeszeitung, das Or¬gan der früukischeu Baueru , bezeichnetmit Recht und mit gerechter Entrüstung dieAblehnung der
Erbanfallsteuer als „einegroße Dummheit".2. Wer hat au Stelle derErbausallsteuerdie sogeuauute Taloustruer riugrsührt unddadurch den

gewerblichen und
landwirtschaftlichenMittelstand schwer geschädigt, indem die Hypo¬thekenbanken diese Steuer in der Form der Er¬höhung des

Hypothekenzinses abwälzen werden,
sodaß in Zukunft der Kredit suchende Bauer,Handwerker rc. sein Geld um V* oder V* Pro-Prozent teurer bezahlen muß ?Aulwort : „Die

Konservativen, der Bundder Landwirte und das Zentrum."3. Wer hat de« Kafferzoll »ud deu Tee¬zoll erhöht und damit ein wirkliches Volksge¬tränk in einer geradezu
volksverräterischer Weise

in erheblichem Maße verteuert?Aulwort : „Die Konservativen, der Bundder Landwirte und das Zentrum ."

die
ein- oder

Wenn jetzt die
gegnerischen Blätter den Versuchmachen, der nationallib. Partei die Vaterschaft

des Kaffeezolles
anzuhängen, so muß es offenausgesprochen werden , daß es keine dreistereUnwahrheit gibt, denn die nationallib . Partei

hat nie daran gedacht, dieses Volksgetränk zu
verteuern.

_ _ der Zünd¬hölzer eiugeführt , sodaß der arme MmSchachtel Zündhölzer künftig um das einzweifache teurer bezahlen muß als bisher?Antwort : „ Die
Konservativen, der Bundder Landwirte und das Zentrum. "5. Wer hat deu Abgabe- Stempel aufGrundstücksveräutzeruuglu, wodurch eine ganzeMenge reicher und reichster Leute gar nicht, oder

so gut wie gar nicht getroffen, dagegen große
Teile des Mittelstandes schwer getroffen werden,
eingeführt?

Antwort : „ Die
Konservativen, der Bundder Landwirte und das Zentrum. "Wer nach alledem noch glaubt , daß dieKonservativen, der Bund der Landwirte und dasZentrum durch die Ablehnung der Erbanfallsteuer

und
Bewilligung der neuen Besitz- und Konsum -Steuern

landwirtschaftS- oder
vielmehr bauern¬freundlich und

mittelstandsfördernd
gearbeitet ha¬

ben, der soll einen Taler extra in die Reichskassezahlen.
Und wer die Haltung dieser

Steuerbewillig-ungsparteien zu verteidigen und zu rechtfertigen
den Mut hat, ist nicht würdig und wert, Ver¬
treter eines Bezirkes zu sein, in welchem der ge¬werbliche,

landwirtschaftliche Mittelstand und der
kleine Mann zu Hause sind
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der Staat selbst sind der Profitgier der großkapitalistischen
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Finanziers rettungslos preisgegeben . Ein Zurückkauf der
auf solche leichtfertige Weise verschleuderten Naturkräfte
würde, sofern nicht eine durchgreifende Aenderung des
Enteignungsgesehes erfolgt , so hohe Summen verschlingen.
daß der Staat kein Geschäft dabei machen würde . .•

An dieser Weggabe so wertvoller Naturkräftc ist
F i n a n z m i n i st e r H o n s e I l in erster Linie mit¬
schuldig . Er war der „sachverständige

" Berater des
früheren Ministers Schenkel , unter dessen Regime
diese Weggabe der oberrheinischen Wasserkräfte erfolgte.
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Anarchie . Soldaten haben die
und Bazare geplündert . Der

Bdamte haben im britischen Kon-
rger im russischen Konsulat Unter -

ie Hbfetzung ^ uanabikais.
) ie englische Regierung wird wahr¬
ter in Peking beauftragen , bei der

gegen die Absetzung Auanahikais

at -Telegramme .
tsvorsteber als Krandstifter.

Zan. In Dahlenburg wurde der Bürger¬
et. Man beschuldigt ihn , mehrere Brände

rtfcb-deutfcben JWeblhonfltkt .
t. Hier tagte eine Zusammenkunft schwei-

; sich mit dem Mehleinfuhr -Berbot brschäf-
über das deutsche Getreide und über deut-

wtt zu verhängen . Sollte dieses Mittel nicht
schärfere Maßnahmen ins Auge fassen.

Lustmord .
Zan . Der seit 15 . Dezember vermißte Knabe
>tute Vormittag , wie die „Deister - und Weser -
n einem Tannenbcschlage tot aufgefunden . Die
nbellcidet , der Unterleib ausgeschliht . Es wird
ß an dem Knaben zuerst ein SittlichkeitSvcr ,
nd dieser dann ermordet wurde .

item fcbeußücben Verbrechen
s das neue Jahr emgeleitet , um den Traditionen
l treu zu bleiben . In dem Vororte Cvlombes
s die Eheleute Mathieu in ihrer kleinen Villa er-
rnden. Die Köpfe waren geradezu zermalmt , so
chmen mutz, der oder die Mörder haben mit einer
errert. Selbst ein kleiner Hund ist von den Dan -

rschont worden . Mathieu hatte sich einen kleinen
. ö langjähriger Versichcrungsbeamter erworben und
. r: jc,lx onsaowühlten Schränke und der im Hause. fmfc

iaQts iui
Sozialdemokraten Bo . ,
Reichstage für ungültig erklären . .

(Bei bet letzten Reichstagswahl siegte Genosse Bähte — - ® 1 V-rnchrrungsveami . .

in der Stichwahl mit 14 891 Stimmen gegen 14 728, die kann angesichts der aufgewühlten « chranke und bnm &aiqe

auf den liberalen Rechtsanwalt Burger fielen .) angemchteten Unordnung kaum cm 3« etrel darüber bestehen , ap
1 cttt Raubmord vorlicgt . Allerdings werden auch Gerüchte vcr-

175 kr . breitet , denen zufolge sich Mathieu , ein nahezu bOjährigcr Manu ,
- mit Wucher befaßte , >0 daß die Möglichkeit vorlägc , er sei von

Walldürn einem Schuldner , dem er zu hart zugesctzt hätte, mit seiner Frau
Es sitzen zusammen ermordet worden . Spuren der Täter hat die Polizei

bis setzt noch nicht entdeckt .

175 er .
Frankfurt a . M ., 6 . Jan . In der Hardheimer Affäre

(§ 175 Str .G .B .) wurden , wie der ,.Kl . Pr .
" aus Walldürn

gemeldet wird , zwei weitere Männer verhaftet . Es sitzen
nunmehr 8 Personen in Untersuchungshaft .
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Lowelt Vorrat .

reisen «nd teilweise

tCC verkauft .

eftbeftand«

i Baumwollw » ' *'*

Eüfliiai-JJiiiSt .
ßlnlts cco«

8,»»wKIn»idk
rSiidchci -I -idel
fiiiliri-loiist

1 «rotier
hochapart

Kn Posten Lever»Ha
Ein Posten Leder - Tv
Ein Posten eleg . Bal
Ein Posten Ktuderstte
Ein Posten fester Her
Ei» Posten D»me«- T

Weiche « Leder

»
ternett lade« wir »ni
. Aananr » itnM

Restaurntion Ratsch « »«»,

-freuabi . eia.
T»f

L Aufnahmen und 4
Ä Geschäfls» und *(«<

b. der Lurnwa
8. Neuwahlen.
4. Htaiuienderatang .
Bl Aniraae
8 Ve ^irk« turntag .
T. verschiedene «

Wir ersuchen unser« Mi
licheS Erscheinen .

alle Torte«, 66
= t» größter Auswahl . -

Rabattmarken .

2. Slum
Schfitzenstrasse 41

uMALHiit rute , ap*rK*i*e t

mit dem
Kreuzstern .■ ■ V ■ IWBlflllM

Man verlange ausdrücklich AI H Sappen ! In kürzester Zelt «ur mit Wasser herzustclleu . 161
(Mehr alS 80 Sorten )


	[Seite 38]
	[Seite 39]
	[Seite 40]
	[Seite 41]
	[Seite 42]
	[Seite 43]
	[Seite 44]
	[Seite 45]
	Flugblatt: Volksbetrug!
	[Seite 46]
	[Seite 47]

	Flugblatt: Die Finanz-Reform und der schwarz-blaue Block.
	[Seite 48]
	[Seite 49]


